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ias dem enropãischen Wildparke. 
(Von Karl Weil.l 

"XSchluü.) 
Wieso es in Albanien zu solch entschiedener Op- 

pjsition gekommen und warura die Albanescn ge- 
an die Jungtürken, denen sie doch selbst zur Macht 
erholfen hatten, so plõtzlich Front machten, da- 

vermag ich eine ziemlich erschõpfende Aus- 
^unft zu geben. Das neue Regime bereitete den Alba- 
j^esen baid schwere Enttàuschungen. Selbst das pri- 
^itivste Bildungsstreben der Albanesen blieb unbe- 
|.,icksichtigt, sie sahen, daJi auch die neue Aera 
jjinen kein kulturelles Vorwãrtsschreiten, keinen 
^■irtschaftlichen Aufschwung, keine Unterstützung 
j]irer nationalen Aspirationen bringen werde. Den 
jungtürken galt ein zum Bewuíitsein seiner Na- 
t;Onalitât ervvachendes, ein kultureli-nationell vor- 
yãitssclireitendes Albanien ais ein Hemmnis ihrer 
1'olitik, welche alltürkischen Zielen zustrebt. Die 
jungtürken sind Zentralisten; sie wollen das jung- 
tirkische Element zum herrschenden im Rtiche ma- 
chen und s"ich hierbeí auf den Panislamismus stüt- 
jcn. Solchen Tendenzen mulite das nach nationaler 
/utonomie ringende Streben der Albanesen zuwider- 
l,iufen. Die Bekâmpfung ali dieser nationalen Be- 
gtrebungen ersclüen daner ais eine Vorbedingung 
jur Verwirklicliung des jungtürkischen Programms, 
j)ie Jungtürken begingen iiierbei den Fenler, so- 
^leicíi niit allzu drakoniscuen Mittein ihr Ziel er- 
yeichen zu wollen. Die Eegierung suchte die Diver- 
^enzen nicht durch eine weise Methode der Mâfii- 
j^-ung,_ der Abschleifung der Gegensatze, der Be- 
rücksichtigung berechtigter nationaler Wünsche zu 
f erringern. Sie hált vielmehr die radikale Bekâmp- 
fung aller Gegnerschaften Tür die éinzig richtige 
/.rt, ilu-er eigenen l artei die Hegemonie zu sicnern. 
Itíaraus erw'acAte groT3e Miütrauen íTer Par- 
teien und Võlker zbeinander, die Unsicherheit der 
)'jage, der Drang nach ungesetzlichen Uebergrif- 
fen und daraus wieder entstehen Unnihen und Ee- 
volutionen. So war es ein offenkundiger Fehler der 
^egierung, dali sie, ihrem alltürkischen Programm 
freu, die Anwendung des lateinischen Alphabetea 
jn Albanien mit allen Mittein bekâmpft und die 
yerwendung des für die albanesische Sprache nur 
^ch-wer verwenÜbaren türkischen Alphabetes durch- 
(jelzen wollte. Auch die vor zwel Jahren slatt- 
^efundene Entwaffnung halte ich für übereilt bezw. 
fjhzeitgemãii. Gewiü war der Verlust dieser Wafíen 
^lãülich der bekannten Expedition Djawid Paschas 
pach Oberalbanien, meist italienische Henry Mar- 
tini- oder õsterreicliische Werníil-Karabiner, ein 
^hwerer Schlag für die Bergbewohner, die sich 
jüe nôtige Munition zu diesen üewehren selbst her- 
ptellen konnten, .wàlirend die Patronen zu den nocb 
j^ihlreich ini Lande verborgenen Mannlicher-Stut- 
isén nur áuf doafcaschwierigea Umweg. des Waífen- 
schmuggels erhàltlich sind. Für den Albanesen be- 
deutet die Wegnahme seiner'vVaffe jedocb noch welt 
mehr: die empfindlichste Kránkung séines "Natio- 
tíalstolzes I Ein Mann, ein Skipetare," o*me GewChr 
und Patronengürtel, íst in Albanien undeiüibar. Die 

■Waffe bedeutet seinen Schutz. seino ílacíie und 
seine Ehre. Wie soll er von nun an dio Beleidi- 
gung seines Gastfreundes râchen kõnnen, wie seine 
Herde vor freohem DiebstaJil schützen, wie im Rato 
der Alten erscheinen, wenn ihm sein treuestcr Be- 
gleiter fehlt, der ihm bisher den Mangel an Gesetz 
'und Obrigkeit ersetzen konnte. So den einzelnen sei- 
ner persõnliohen "Welu* zu berauben, oline ihm vor- 
her die Segnungen einer das Reoht schützendcn 
Verwaltung geben zu kõnnen, war ein Eingriff in 
die soziale Organisation des Volkes, wélolies nun 
endlioh durch eine gemeinsam erlitteno Schmach 
íeu einer gemeinsamcn Idee sich vereinigt hat, dio 
der türkisohen Regierung schwere Sorgen bérei- 
itet und aller "Walu-scheinlichkeit nach sie in we- 
nigen Jahren den Verlust des Landes kosten dürfte. 
Es war auch ein überaus unkluges Vorgehen, daB 
dio Regierung einer Bovõlkerung, die niemals 
Steuern zahlte, und niemals Reikruten stellte, plõtz- 
lich diese beiden schweren Lasten auferlegte, olio 

noch das geringste zur Aufklârung, zur Hebung 
der materiellen Lage, zur Besserung der beispiel- 
losen elenden wirtschaftlichen Verhâltnisse g^sche- 
Iien war. Sultan Abdul Hamid hatte das Land in 
trostloser Verwahrlosung gelassen, hatte jedes Bil- 
dungsstreben gewaltsam unterdrückt, aber er lieíJ 
der armen Bevõlkenmg wenigstens die bsiden Pri- 
vilegien der Freiheit von Gut- und Blutsteuer. Ich 
meine, daii statt des Durchmarsches einer Armee, 
die wie im Feindesland hauste, die Entsendung von 
Ingenieuren, welche Strai3en und Brücken zu bauen 
gehabt hatten und Sie Anstellung von "Lehrern émp- 
Tehlenswert gewesen ware, wBlche die groCe Masse 
'der unwíssenden Bevõlkemng íÃnâhlich der Bil- 
dung und Kultur zugânglich gemacht hatten, und 
erst solchen wirtschaftlichen MaBnahmen hatten 
Steuervorschreibungen und Ausheben von Rekru- 
ten folgen sollen. 

Wenn schon die Entsendung einer so groBen Ar- 
mee nicht zeitgemali crschien, so muQ ihr Vorge- 
nen, ganz besonders aber jenes des Kiisgsgerichtes, 
ais ein unglückliches bezeichnet werden. Es ist wohl 
zweifellos^ daU die Zustande in einzelnen Teilen 
Albaniens unhaltbar waren und ein entschiedenes 
Eingreifen der Regierung forderten; die Art und 

i "VVeise aber, wie ínan bei dieser „Vazifikation" vor- 
ging, fordert die objektive "Kritik heraus. "Verge- 
bens hatte eine aus den einfluíireichsten Albano-' 
sen gebUdete Versammlung in Konstantinopel in 
einem Berichte an den GroBwesier die Vorgango 
in Albanien zu erklaren gesucht. Vergebens bemühte 
sie sich, die Regierung von 'dem "Weitenvandeln 
auf dieser unglücklichen Bahn und von der '\Vie- 
derholung áhnlicher Beutezüge im eigenen Landa 
abzuhalten; vergebens hatte sie sich bereit erklárt, 
eine Kommission zu bilden, um die Albanesen den 
Behõrden zu untenverfen und ihnen ihre "Waffen 
abzunehmen, und umsonsl hatten die albanesischen 
Abgeordneten in einer Sitzung im April 1910 ge- 
•gen das barbarische Vorgehen Djawid Paschas pro- 
testieit. Gerade diese Be^^ise einor so unerwar- 
(elen Solidaritát bei den Albanesen "liatten viel- 
leicht am besten dazu beigetragen, die Regierung 
zu einem radikaien, unversõhnlichen Vorgehen zu 
veranlassen. Statt durch üir Vorgehen den ehrli- 
chen, ruhi^n Elemenfen des Landes Achtung und 
Zutrauen, den turbulenten Vurcht einzufiõfien, such- 
ten haupt^chlich die ,nacli Taten lechzenden jun- 
gen Offiziere die "Erfolglosigkeit solch a"benteuerli- 
cher "ünternehmungen an aer Iriedlichen "Bevõlke- 
nmg auszutragen. Sie betraten un*; betreten auòa 
heufe nocíi ILlbanien, aTd ^nge es Ins "Feindesland, 
sie "iiandelten dort so, ais waren Si*o nicht zu Pazi- 
fikationszwecken entsandt, sondem ais ob es sich 
um die Eroberung fremder Gebiete handeln würde. 
Sie Ixítrachteten die Albanesen nicht ais ein nmí 
durch die Schuld der osmanischen Regierung kul- 

^ turell hera^esunkenes, für seine Handlungen nicht 
I vcrarítwortlfches Volk, «òndcrr? ffthndeten nâôh -ís^ner 
durch fremde Agitation wacherhaltenen Trredenta 

I und sind so selbst die Urheber einer verhángnis- 
I volien separatistischen Bewegung unter den Alba- 
nesen geworden. 

Die schwierigen Terra in verhâltnisse, welchen ri - 
Albanesen bisher ilu-e "ünbesiegbarkeit veráanktíii, 
werden diesen auch in Hinkunft einen zahen Wi- 
derstand ermõglichen. Waffen gibt es im Lande noch 
genug, das beweisen die Schüsse, die jetzt in allen 
Gauen albanesischer Grenzgebiete widerhall-n. Wie 
immer, wird mit Eintritt des heiCen Sommers wie- 
der Ruhe herrschen; die Stamme ziehen dann m* t 
ihren Herden auf die hohen Alpenweiden^ arbei- 
ten und verdienen Geld, um ihre Vorratskammern 
zu ergânzen und — um teuere, bessere Gewehre übeir 
Griechenland und von der Küste her einzuschmug- 
geln. Die Blutfehde, der bisher die Besten der Be- 
sten zum Opfer fieien, hat seit diesen Kâmpfen zu 
ri^en begonnen. Die mcisten Stamme haben Blut- 
frieden.geschlossen, denn der Gedanke, daí3 die eige- 
nen Krâfte gegen e'inen gemeinsamcn Feind vereint 
«yerden müssen, ist im Lande erwacht. Eine mâch- 
tige Kraft liegt in diesem Vj)lke, physisch und in- 
tellektuell, wenn es 'vereint auTzutreten sich ent- 
schlieílt. 

Heute, wo das JungtÍHrkische Regime nun noíge-1 Zur Geschtclíte <Jer Be võlker ung der 
^ungen daran gehen irill, einige Punkte der wirk» Sch weiz.-Ueber tlie Alamannen" und die heutige 
lichen, nicht aber der den Albanesen damals-p-ro- ^evõlkerung der.Sçhweiz machte Df. P. Schwarz 
phezeiten Konstitution durchzufüíiren, fíihlt sich"'da.s Bemer geographischen Gesellschdft einige in- 
altkonservative mohamédanisch-albanesdsche Ele-■ í^^^ssaaíe ^íitteilungen. Die Alanianaen haben zu- 
ment in seinen Rechtéi )>edroht und ereift zu tlên i>a6hst, schon ini 3. Jahrhundert n. Chr., SüdWest-, 
Waffen, um die Einhal^ng der ihm gegébenen Ver- -«ieutschland" tind'erst im Verlauf der 2. Hálíte des 
sprechen zu èrzwingen^ <. jõ. JafarhiHvlerts denjíorden ubí Osfen der §chweiz 

Die ganze Bewegui^ ist eW -jener psrfodisch:'' o^kupiert. SÍç wjy-pn zw^r im Stanfde, dem neuen Ge 
iederkehrenden Rebeílionen. flip mit riAin biet ihre Sprache und Gesittunar. ninht-, abpr ihn wiederkehrenden Rebelíionen, die mit dem Erschies- Sprache und Gesjttucg, mcht aber ihre 

' beiden Seiíen zu en- ^ E^ssenmerkmale durchgehends mirzüteilcn. Schw^fz 
 •   • . - . ' flrnrnmíint^or^ cn • ao rríKf onf 

sen einiger hundert Maan auf  
den pflegen uild vf^Jíiufig wehlgstenX —"L'cht i^^'oumentiert so: es gibt auf dem europaischen Ko^ 
besonders emst zu Es.ist nlirfit zú ■ anthrgpologiscJier MerkTB^i||í(}i^,Tyj 

Ich weit-Í"P®.'^ "' helktí;' doli&hôl:ephai:n ira íTôraen, elnen glauben, daB die Türkô- ilir oanedies nemlich 
masçhiges Verwaltungineiz-nun plõtzlich auch übcr 
die albanesischen Bergc ziehen v,'olle und die ad- 
ministrative Kunst ihrcr Beamten gerade dort er- 
proben wird, wo für d®se_ nichts zu holen ist .ais 
blaue Bohnen I Die alfcpnischen Berge werden noch 
so manches Jahr in ifcrer Weltvergessenhéit wei- 
terschlummem, die S^hne des Adlers aber wer- 
den von dort unablâss%- in die Ebehe niedersteigen 

1 1^^ RassenreinÉeit und ungescn-yvâchten Na- tokraft langsam abeii/sicher die Mischvõlker des 
Balkans verdrângen. Pann, wenn einmal éíji gei- 
stiges Band^ diese -kleinen und groCen albanisc^en 
btammesrepubliken zu^fner ^oEen poHtischen Idee 
vereint fiaben ^vírd, d#in wird auch die albanische 
Iraee fur die Mitwelè aíut werden, si(T wird in 

mittleren, braunen im Alp:.ngebiet und einen dunkle°, 
brachykephalen im Süden. Nun ist nach den Mes- 
sungen und Untersuchungen von Schulkindern für 
die deutsche Schweiz festgestellt, daíJ nur 43 v. H. 
dem hellen, 29 v. H. dem mitileren und 28 v. H. dem 
dunklen Typus angehôren. Der kurzkõpfige Schwei- 
zer untersche^det sich wesentlich vom langkõpfigen 
blonden Alamannen, der in reiner Form in der 
Schweiz sehr selten ist, so daB die deutsch-schwei- 
zerische Be.võlkerung sich hõchstens ais ein Ge- 
misch von éiner ansâssigen braunen und kurzkõpfi- 
gen Bevõlkerung mit einer Minderheifc von einge- 
wanderten Alamannen, die allèrdings ais Herren- 
volk dem Lande die Sprache gaben, zu denken ist. 
Der nordische Typus t;at zurück, Sprache und Silta 

der europaischen Türiei^eTife erjceré Umwíí7nnü ^ingegen blieben genhanisch. Für die Geschichte 
hervorrufen, ais sie di| jungtürkische Beweminí? 7n Bevõlkerung sind eben die anthropologischen 
erreichen imstande war. í?u g zu Eigçnsçhaften entscheidend, Sprache und Gesittung 

jfeind erst ein sekunlâres Rassenmerkmal der Võlker. 

Feuilleton 

Die indischen Opale. 

Krimlnal-Roman von Ernst Ludwig Grombeck. 
(Fortsetzung.) 

Die Luft wurde immer drückender; ein Gewitter 
«chien heraufzuziehen. Hie und da sickerte es sacht 
herunter: Die ersten Tropfen drangen durch das 
Laubdach. — Nun passierten sie das Haus mit der 
letzten Laterne, in dérn man Soltau Auskunft ge- 
geben hatte. Jetzt führte sie nur noch der immer 
schwâcher werdende, trübe Laternenschein: Sie wa- 
ren am Ziele. 

Der viereckige Bau ragte schwarz empor, und 
dio tiefen, dunklen Schatten ein paar Schritte wei- 
ter bezeugten, daü dort die Mauer anfing, dio das 
Gebâude umschloG. 

Plõtzlich durchzuckto ein heller Strahl das Dunkel: 
Redberg hatte seine Blendlaterne entzündet. Im 
Hause regte sich nichts; kein Gerâusch, kein Laut 
war zu hõren. 

Sie klopften an das Tor, an die Fensterladen, 
alies blieb still. 

Redberg sagte leise: „So, nun aber keine Zeit 
verloren! Sanders, ich steige auf Ihre Schulter und 
klettere über die Mauer I" 

Er schwang sich hinauf und saU im nâchsten 
Augenbiick rittlings auf der Mauer. Dann glitt cr 
jenseits hinab. Einen Moment standen Sanders und 
Boltau in einem bangen Dunkel, denn mit Redberg 
war auch das Licht der Blendlaterne verschwunden. 
— Plõtzlich klirrte es vor ihnen. Das kleine Holz- 
tor õffnete sich knarrend, und Redberg erschien 
schmunzelnd. , 

„Kommen Siel" winkte er leise. Dor Hof la^ 
etill, hinten ragte ein groBer Schuppen In die Nacht. 
Sie folgten Redberg, der mit Hilfe der Blendlaterne 
vom Hofo aus den Eingang ins Haus fand. Die 
Haustür war unverschlossen; sie stieBen die knar- 
rende Pforte auf und befanden sich in der Moder- 
luft eines vernachlàssigten Zimmers. Bisher hat- 
ten sie sich so leise wie mõglich bewegt. Plõtzlich 
klopfte es gegen die Fensterladen. Alie drei hiel- 
ten einen Moment erschreckt den Atem an. 'Red- 
berg blickte vorsichtig durch einen Spalt im La- 
den und flüsterte: „Eine Frau ist es 1" Sekundcnlang 
herrschte Stille. Dann vernahm man von auBen eine 
Btimme: „Machen Sie doch auf 1 — Ich muB hinein 
EU Ihnen I" 

Soltau fuhr auf: „Das ist ja Cecilys Stimme! Sie 
ist hier 1 — Sie kann drauBen nicht stehen blei- 
bcn 1" 

Er eilte hinaua und holte di» verschleierte Cecily 

„Ich wollte den Rechsanwalt trotz der vorgerück- 
ten Abenstunde in einer dringenden Angelegenheit 
aufsuchen", erklârte Cecily, zitternd vor Erregung. 
„Da sah ich Sie alie drei fortfahren und ich bin 
Ihnen geTolgt. Ich konnte nicht anders." 
Redberg holte eine Kerze hervor und machte Licht. 

Jetzt erst sahen sie sich in üirer Umgebung ge- 
nauer um. Auf einmal stieB Cecily einen Schrei 
aus: „0 meine Ahnungenl Ich habe mich nicht ge- 
táuscht — dies ist dasselbe kleine Zimmer, das mir 
wie eine Vision erschien, ais mein Vater begraben 
wurde. Und niemand sollte hier sein? Nein, das 
glatibe ich nicht I Sicher, hier oder nirgends sind 
die Mõrder meines Vaters verborgen." 

Und ohno auf die W^orte der Mánner zu hõren, 
stürzte sie aus dem Zimmer hinaus auf den Hof. 
Redberg und ^nders waren noch unschlüssig, ob 
sie dem erregipn jungen Mâdchen folgen oder sich 
zunáchst an die Untersuchung des Hauses machen 
sollten. Plõtzlich hõrten sie vom Hofe her einen 
fürchterlichen Aufschrei 1 

„Cecily I" rief Soltau entsetzt, und die drei lie- 
fen hinaus. Im Schatten vor dem Schuppen sahen 
Sie eine sich hin und her walzende Masse. Red 
berg lieBi aus seiner Laterne elnen liichtstrahl da- 
rauf fallen, und im gleichen Augenbiick stürzten 
auch die Mânner auf die Kámpfenden und rissen 
sie auseinander. Hell klirrte es durch die Nacht, 
ynd eine Stimme brüllte: „0 die Hunde — gefesselt l" 
Das Licht fiel grell auf das Gesicht des Gefan- 
genen, der sich, die Hânde in den Handschellen, 
die ihm Redberg blitzschnell angelegt hatte, auf 
dem Rücken, wehrlos unter den festen Fâusten der 
drei Mânner krümmte. Es war der Diener John! 

Halb entseelt vor Erschõpfung, berichtete Cecily, 
wie auf dem Hofe, ais sie den Schuppen untersuchen 
wollte, plõtzlich aus der Dunkelheit ein Mann auf 
sie zugesprungen sei und mit dem Ruf: „Hier kommt 
niemand weiter!" sie an der Kehle gepackt habe. 
Mit übermenschlicher Anstrenjung hatte sie sich 
verteidjgt. 

Doch nun lag John an Hânden und FüBen ge- 
fesselt auf dem Bett drinnen im Zimmer. Redberg 
stand vor ihm. „Es nützt Ihnen nichts, wenn Sie 
schweigeni" sagte er. „Wir wissen jetzt doch, daü 
es Mohl warl" 

Wut und Hohn líig auT Johns ■u^ildem Gesicht, 
ais er erwiderte: „Einmal muBt' es so kommen. Ich 
merkte es wohl, daB. ihr Verdacht hattet. Wir wâren 
Iqngst in Sicherheit, wenn der verwünschte Mensch, 
der Mohl, nicht wâre I Ja, ja, junges Frâulein, kuk- 
ken Sie nur, auf diesem Bett, grad' wie ich, hat 
auch, Gott verdamm' mich, Ihr Vater ge'legen I" 

Ein Aufstõhnen Cecilys begleitetia se'ine Worte. 
„Sprechen Sie," sagte Redberg, ,wenn Bie alies 

gestehen, konunen Bie vielleicht vor Gericht besser 
wegl" 

Aus aller Welt. 

(Postnachrichten.) 

Der nicht bei 

Es ist den Forschungen von Sphwarz noch hinzu 
zufügen, daíJ wir die gleiche "ánthropologische Si- 
iuation wohl auch in Süddeutschland, "dem frühe- 
ren Okkupationsgebiet der Alamannen haben. 

i Der^reit um den Schatz der Braganza. 
I Die portugiesische Regierung hatte beschiossen, einen 

, , ,7-. 0^ei'bürgcrincí-! Teil des Eigentums des i:xkõnigs Manuel und sei- 
^ ° ^ 11 a u. I^e Sradtrâte und die Stadtver- i ner Faj^ilie zu verauBern, um die Kõnig Carlos, Dom 

oraneten von Zittau (Spchsen) haben in gemeinsamer j Manuel, ,der Exkõüigin Amélia und dem Herzog von 
bitzung emstinmig b^chlossen, gegen die Nichtbe- Oporto vom Siaate gemachten Vorschüsse zu beglei- 
stati^ung des fortschnttlichen Landt-agsabgeordne- chen, die etwa 30 Millionen Mark betragen. Der Ver 

ten Dr. Roíh (Burgstaft) ais Oberbürgermeister Re- " '    
kure bei der Regierunf einzulegen. Dig Sitzung war 
geheim. — Die Kreishpuptstadt Bautzèn, stützt sich 
in ihrem Schreiben die Ablehnúng der Bestati- 
gung dieser Wahl tfoühtíãchlich auf ein Urtcíil, das 
vom Schõffengericht ííurgstüdt in einer Beleidi- 
gungsklage Dr. Rotlisjgegen den Privatmann Wink- 
^r gefâllt worden istj/wobei übrigens "^Vinkler eine 
Geldstrafe von lõOO^Iark erhielt. 'In der Be- 
gründung dieses Urtèjít; ist ein Passus tn'.halten, wo- 
nach Dr. Roth seinem eigenen Gestandnis nach wie- 
derholt in õffentlichon, AVirtsháuseni hasardiert hat 
sog^ in Nacht en zu^Sbnn- und Feierlagen. Auch da- 
rauf weist der Kreishauptmann hip, daü in jener 

nicht für voll erbracht worden sei, daB er absichtlich 
falsch gespielt habe. DaB Rotli sich ferner einer un- 
befugten Eidesabnahme schuldig gemacht habe 
(bezw. einèr eidesstattlichen Versicherun"-) stehe 
nach SchõffengerichtsurLeil fest. Weiter habe er ein 
Strafinandíit über 50 Mark unberecliti^ niederge- 
schlagen. Wõrtlich sagt sodann der Ki"eishauptmann: 
„Hieraus allein erhellt schon. daB Dr. Roth, wâh- 
rend er ais Trâger der Polizeigewalt zu Gewissen- 
haftigkeit und gutem Beispiel besonders berufen 
war, sich in verschiedenen Richtungen über die ihm 
obliegenden Pflichten hinweggeselzt, ja die am;liche 
^uverlâssigkeit und Autoritát -^irekt gelüihrdet hat. 
Dr. Roth kann nach. allodem nibhfc a.ls eins ausrei- 
chend charakterfeste und zuverlâssige Persõnlich- 
keit gelten, der die Führung und Leitung eines so 
bedeutenden, in regster Enlwickelung berufenen Ge- 
mein^w esens, wie es Zittau ist, besonders auch die 
Ausübung der Polizeigewalt unbedenklich anver- 
traut werden mõchte." Zum Schlusse heiBt es end- 
lich. „Der Stadtrat wolle nunmehr wegen Beschei- 
dung des Bürgermeisters Dr. Roth und Vomahme 
einer anderweitigen Wahl das Eríorderliche alsbald 
in die Wege leiten." 

walter der Güíer erklârte in einer Konferenz mit 
dem Finanzminister, in-dem von der Regierung ge- 
forderten Betrag seien auch Auslagen lur offizielle 
Reisen des Kõnig Carlos «ingerechnet, so für seine 
Besuche in London und Paris, ferner die Auslagen 
für die Empfânge Kaispr Wilhelms, des Kõhigs 
Eduard, des Kõnigs von Spanien, des Prasidenten 
Loubet béi ihren Besuchen in Lissq,bon. Diese Aus- 
gaben aber fieien dem Staate, nicht der Zivilliste 
des Kônigs und seiner Familie zur Last. Ferner er- 
klârte der Verwalter der kõniglichen Güter, der 
grõBte Teil der Kronjuwelen wie der Kleinodien Mi- 
guel von Braganzas im Werte von etwa 26 Mil- 
lionen Mark seien Privateigentum des Hauses Bra- 

„Ich spreche schon," erwiderte der Gefesselte mit 
trotzigem Ton, ,,aber nicht, weil ihr Polizisten dann 
milder mit mir seid, sondem weil ich den Wahn- 
sinn satt habe bis hier oben hin." Er machte, da 
ihm seine gefesselten Hânde keine 'Freiheit dazu 
lieB«n, eine pantomimische. Bewegung mit dem Kinn. 

,,Ich war schon ein halbes Jalir bei Brandorff 
im Dienst," begann er zu erzâhlen, „da trat eines 
Tages auf der StraBe ein vornehmer Herr an mich 
heran und fragte mich auf englisch nach einer ent- 
fernten Gegend. Es war Herr von Mohl. Die An- 
rede in meiner Landessprache machte mir die Zunge 
locker; wir kamen ins Reden, ich erzâhlte ihm, 
dafi ich früher Jockey war; er sagte darauf: „Ich 
verlege ohnehin meinen Wohnsitz nach England. 
.Sie gefallen mir; wenn Sie im Stallwesen so tüch- 
tig sind, wie Sie angeben. so kõnnte vielleicht aus 
einem Engagement etwas werden. Ich würde Ihnen 
mehr bezahien ais Ihr jstziger Herrl" Mohl gab 
mir seine Adresse, und ich png am anderen Tage, 
ohno Herrn Brandorff Mitteilung davon zu machen, 
zu ihm hin. Mohl verstand es, nach und nach mich 
den Zweck seines Kommens vergessen zu machen 
und mich zu bewegen, ihm von den Gewohnheiten, 
dem Hause und dem Besitz des alten Brandorff zu 
erzâhlen. Und ais seine Schwester erschien" — 

„Seine Schwester?" unterbrachen ihn die Anwe- 
isenden verwundert. 

jJa, Frau von Zepalinska I" erwiderte der Die- 
ner. 

„Das ist seine Schwester?" fragte in tiefem Er- 
staunen Sanders, wâhrend Cecily bleich wurde. 

„Ja, sie ist seine Schwester aus der ersten Ehe, 
die sein Vater im Auslande mit einer Frau von 
Trémaíne schloB!" 

Die Mânner tauschten Blicke des Erstaunens über 
diese seltsame Enthüllung, die sie jetzt aus dem 
Inhalt des Tagebuches recht verstehen konnten. Der 
Diener fuhr müde fort: 
„Allmâhlich verstand es ' Mohl, mir beizubringen, 
tíaB das Engagement nach England gar nicht die 
Hauptsache bei der Anknüpfung unserer Bekannt- 
schaft gewesen sei, sondem daB es in meiner Macht 
st-ande, ein reicher und bedeutender Mann zu wer- 
den. Er hatte ein paar Aufzeichnungen seines Va- 
ters gefunden, aus denen er ersehen wollte, daB cr 
dazu berufen wâre, eine ungeheure Rolle in der 
europaischen Politik zu spielen. Er behauptete, da- 
mit kõnne man die grõBten Verwicklungen unter 
den europaischen GroBmâchten anrichten. 

Ich lieB mich von den groBen Worten 3Iohls 
tmd seiner Schwester berauschen, und erst viel spâ- 
ter, ais schon alies gcschehen war, merkte ich, 
daB es bei den beiden im Kopf nicht recht richtig 
sein muBte. Aber ich bin ein einfachcr Mann, und 
damals rissen sie mich mit. Mohl brachte mich da- 
ftu, ilua ÍQ Aliam geiügig su lein uxul üub ailcs 

die Geschenke indischer und mauríscher Fürsten 
und anderer Herrscher seien oder von den alten 
portugiesischen Kõnigen aus der Zeit der portugiesi- 
sclien Eroberungen stammLen. Eie ganze Frage wTrd 
zur Eiõrterung vor das Parlament geb. acht werden. 

Der vertauschte Brâutigam. Die Flucht 
von MiB Clara Louise Parker, der Tochter des Bür- 
germeisters von Gainesville, die unmit.elbar vor der 
Trauun^ mit dem Trauzeugen ihres Brâutigams, 
einem jungen hübschen Studenten namens SuÜiva", 
im Automobil ihres legi imen B âutigams das Weite 
suchte, gibt- der Gcicilschaft des amerilfanischen 
Bundesstaates Geórgia zurzeit willkommene Gele- 
genheit zu vorzüglicher Unterhaltung. Die Hochzeits- 
gesellschaft war im Hause der Brauteltern ver- 
samnielt und war just im Begriff, die Wagen zu be- 
steigen, um ín die Kirche zu fahren, ais es dem un- 
ternehmungslustigen Studior^ íelang, die Braut 
im allgemeinen Trubel des , . :ichs in das vor der 
Tür haltende Auto des Brâutigams zu praktizieren. 
Unter den Augen der nichts ahncnien Hochzeitsgâste 
fuhr das Paar geradenwegs nach AtlanLa, wo die 
Trauung unverzüglich vollzogen wurde. Gleich da- 
rauf gab die Tochter der Mutter telephonisch 

Kunde von dem fait accompli mk-Wem HínTreig' 
daB sie nicht anders gekonnt, ais die Brâutigams 
im letzten Augenbiick zu wechsein, da Sullivan seit, 
langem schon ihr Horz gehõre. Mit aller Schonung- 
machte man dem hinterbliebenec Brâutigam Edwin 

, Gilberi; einení angesehenan Ges^Mftsmana vpn Gai- 
nevillB, Miftéilung v(fn der unerfreuliohen Wen^ung. 
die seine ITeir^tsan^elegenheit genOmmen. "Zu all^ 
gemeinerti Stáunén nahm Herr Gilbert die Hiobspost 
mif phüosophischem Gleichmut und der nüchternen 
Bemerkdng entgegen: „Ich kann mir aufnchtig 

^üusc}ien,' ich der^'GefMr noch ^ recht- 
zeltiífTíhfFlROflcichten gaufs çntgasgen bin." Ich hofíe • 

jnur, daB sie mir mein Automobil in guter Verfas- 
: sung zurückliefera." 
j Der Negeraufstand auf Kuba. Die Auf- 
istândischen — nach Angaben, an deren.Wahrheit 
man nicht zweifein kann, sind es in den ^udlicheu • 
Provinzen bis jetzt über 5000 — erklaren, daB; der 
einzige Zweck der Erhebung ist, die Annullierâng 

^ des „Gesetzes Morua Dêlgada" zu erzwingen. Mo- 
rua Delgada (ein Ne^^r, der ais Minister der õf- 
fentlichen Arbeiten vor zwei Jahren starb) hatte 
zu Beginn der Regierung des jetzigen Prasidenten 
ais Senator ein Gesetz durchgedrückt, das den Ne- 
gern veroietet, politische Orgariisationen, 'die aus- 
schlieBlich aus Negern bestehen, zu bilden. Die 
Chefs der jetzãgen Erhebung sind :der General der 
Freiheitskriege Estenoz, der Chef der Negerpartei, 
der General Yvonet und der Oberst der Freiheits- 
kfiege Armenteros, der in einem Manífest erklârt, 
daB er alie'Besitzungen der Auslânder, "die auf sei- 
ner Route liegen, zerstõren werde. Aus verschie- 
denen Umstânden wird vielfach darauf geschlos- 
sen, daíJ die Plane der jetzigen Aufstânde, nicht 
in den Eõpfen der Führer entstanden sind. Alie 
Aufstândischen sind mit guten Waffen (meistens 
Mausergewehren) versehen und haben ausreichende 
Munition. Nach der letzten Volkszâhlung gibt es 
in Kuba 789.000 Neger. - 

Eine Wohltátigkeitsstif tung von.;^0 
Millionen. Aus London wird berichtet; Ueber 
zwanzig Millionen Mark hat Lord Wandsworth, der 
kürzliçh starlf, für Wohltâtigkeitszwecke hinterlas- 
sen.' Uud zwax soll ein Waisenhaus gegründet wer- 
den, das seinen Namen tragen wird. In seftiem Te- 
stament findet sich liierüber fqlgende Stejle: „Der 
Zweck der Stiftung ist die Erlialtung und Versor- 
gung von in Ei;^land geborenen Waãsen"kindcm "bis 
zu einei^ íaÉirej'"dás "die Pfleger íOs geeignet anse- 
nen. Keirf Kind unter fünf Jahren soll zugela-ssen 
werden, aber auch keines über zwõlf. Auf die Reli- 
gion der Eltem çoll keine Rücksicht genommen wer- 
den.'" Vor ailém soll das Waisenhaus für Kinder 
landwirtschaftlieher Arbeiter bestimmt^sein imd be- 

i sonders hat der Stiffer^ den Dísfcrikt •Nordwe.st-Suf- 
folk im Auge, den'cr.àls Sydney Janies Sterii im 
Unterhauso vertreten hatte. Lord Wandsworth war 
der âlteaíe.Sohn des ViscQunt de Stçra, eines Por- 
tugiesen, der sich in London niederlieB und*in Lon-' 
don -das Bankhaus Stern Brothers gründete, dessen 
Inhaber Lord Wandsworth bis zu seinem Tode war. 
Der Lord selbst war nicht verheiratet. Von sei- 
nem Riesenvermõgen hinterlieB er u. a. 200.Ò00 
Mark für medizinische Untersuchungen, 100.000 Mk. 
dem Heim für verarmte alte Juden, 100.000 Mark 
einem Hospital und 60.000 Mark dem East Surrey 
Voluntair Bataillon, dessen Ehrenoberst er war. 

Nach GenuB von verdorbenem Fleisch 
erkra*kten bei einem Sângerfest in Misburg bei 
Hannover 10 Personen scliwer. In Oberbrand 
im Schwarzwald starben nach dem GenuB von gif- 

■ tigen Pilzen zwei Kinder. 
Schreckliche Rache nahm ein Werkmeister 

in dem spanischen Stâdtchen Alcubius an seinei" 
ungetreuen Frau. Der hintergangene Eliegatto befe- 
stigte in dem Zimmer seiner Frau eine Dynamit- 
patrone, die er durch eine elektrische Leitung in 
dem Augenblicke zur Entladung brachte, ais sich' 
der Liebhaber bei seiner Gattin befand. Das ganze; 
Haus wurde zerstõrt. Unter den Trümmern fand 
man dann die Ijcichea der Frau und ihres Geliebten, 

zu glauben. Zuerst, so sagte er mir, müsse er zwei 
indische Opale in seinen Besitz bringen, die mein 
Herr, der alte Brandorff, vor Jahren seinem Vater 
geraubt habe und in denen ein ganz eigener Zau- 
ber stecken sollte. Es zeigto sich dabei, daB Mohl 
schon seit langer Zeit mich beobachtet und den 
Plan gefaBt hatte, mich anzusprechen und seinen 
Wünschen geíügig zu machen. 

Ich wurde immer mehr sein Werkzeug, schliefilich 
ging ich blindlings auf seinen Plan ein, Brandorff 
die Opale zu rauben. 

.\íohl verabredete mit mir, daB eines Nachts, wenn 
Ufr Alte schliefe, ich mit einem falschen Schlüssel, 
den Mohl nach einem von mir gelieferten Wachsab- 
druck sich verschafft hatte, den Behâlter der Stei- 
ne õíínen sollte. Ich sollte die Opale herausnehmen 
nud an ihre Stelle zwei Imitationen legen, die er 
mir zeigte. Niemand würde so den Raub bemerken, 
und noch in derselben Nacht würden wir abreisen 
in's Glück I 

Mohl wollte die Opale gleich in Empfang nehmen 
und war am Abend ins Haus und in den Garten 
geschlüpft, ohne daB jomand etwas davon bemerk- 
te. Dafür hatte ich gesorg?, indem ich den Pfõrtner 
des Hauses und seine Frau im Gesprâch festhielt. 
Damit ich nicht über die knarrende Treppe zu gehen 
brauchte, hatte ich mir eine Strickleitcr und Strik- 
ke besorgt, mit denen ich vom ^.^aster direkt in 
den Garten gelangen wollte. 

Endlich hõrte ich aus Brandorffs Zimmer kein 
Gerâusch mehr. Ich suchte den falschen Schlüssel 
zu dem Glaskasten; er war nicht da, ich hatte 
ihn bei Mohl vergessen. Da wâre nun guter Rat 
teuer gewesen, wenn ich nicht, durch das awige 
Anstiften Mohls schon an ein fortwâhrendes Be- 
lauern meines Herrn gewõhnt, vor kurzem ent»- 
deckt liâtte, daB dor oite Brandorff, wohl einer 
wunderlichen Marotte folgend, die ihm das unschein- 
barste Versteck ais das sicherste erscheinen lieB, 
den Schlüssel zu dem Kâstchen mit den Opalen in 
einem kleinen Schâchtelchen verwahrte, das in der 
der Lade eines Tisches im Bibliothekzimmer stand, 
Ich schlich also ins Bibliothekzimmer, wo ich den 
Schlüssel an seinem Platz auch fand, kehrte vor- 
sichtig ins Arbeitszimmer zurück, schloB den Kas- 
ten auf, vertauschte die echten Opale mit den Imi- 
tationen und schloB T^ieder zu. Den Schlüssel steck- 
te ich einstweilen zu mir, ura ihn so bald ais mõg- ' 
lich an seinen gewohnten Ort zu bringen." j 

„AVas Sie nachher aber vermutlich vergaBen", ' 
schaltete Sanders ein. „Der Schlüssel fand sich nir- } 
geuds, und wir muBten den Kasten mit den Opalen 
aufbrechen." ) 

Ueber Johns Gesicht flog ein Grinsen. i 
„Gut, ,daB Sie's so lange hinterher erst taten," | 

erAviderte er, ,,sonst hâtten Sie jedenfalls früher i 
firídiu-en, doil die fâJsch waren, un4 würdeD ' 

vielleicht nicht so lange im dunkeln getappt haben. 
Den Schlüssel konnte ich nicht an seinen Platz zu- 
rücklegen, weil ich ihn bei dem, was spâter ge- 
schah, verloren haben muB. Es war so weit alies 
gut gegangen," fuhr John nun in seiner Erzâhlung 
fort, „und der Weg zum Glück lag offen vor mir. 
Ich wandte mich, um zum Fenster zu gelangen, 
ais ich plõtzlich hinter mir leichenblaBi Brandorff 
stehen sehe. Mit gebrochener, zitternder Stimme 
fragt er: „Was tun Sie hier?" Dabei fâllt sein Blick 
voller Schrecken auf die Opale in meiner Hand. 
Er oder ich — fuhr es mir durch den Kopf. Für 
einen von uns bedeutete diese Stunde das Verderben, 

Fast besinnungslos stürzte ich mich auf ihn, pack- 
te ihn bei der Kehle, riB. mein Taschentuch heraus 
und stopfte es ihm ais Knebel in den Mund. Dann 
warf ich ihn zu Boden und band ihn mit Stricken', 
die da lagen. Die Sache stand schlimm. Was tun? 
Ich eilte zum Fenster, winkte Mohl zu und warf 
ihm die Strickleiter hinab. Dann schloB' ich schnell 
die Türen ab, um jeden Lârm unhõrbar zu machen. 

i Mohl kam herauf, sah, was geschehen war, und 
! machte mi'', dem Daumen eine unzweifelhafíe Be- 
■wegung, die er mit grausamem Lâcheln begleitete. 
Ich schüttelte heftig den Eopf: einen Mord wollte 
ich nicht begehen I Ilurz entschlossen schlug ich 
vor, Brandorff mitzunehmen, denn verraten durften 
wir uns nicht lassen, wenn nicht alies vereitelt sein 
sollte. Wir lieBen ihn gebunden aus dem' Fenster 
hinab. Der Morgen dünmerte schon. Ich kletterte 
über den Gartenzaun, der die SlraBe abschIieBt, um' 
zu sehen, ob niemand in der Nâhe war. Hinten an 
der Plantane bei der S.raBGnkreuzung sah ich einen 
Schutzmann stehen, aber er drehte unserem Hause 
den Rücken zu. Ich kletterte wieder zurück, und 
nunu kam das Gefahrlichste: den Gebundenen aus' 
dem Hause zu schaffen, ohne daB der Schutzmann 

' aufmerksam wurde. Die Aufgabe schien unmõglich. 
Aber ais ob der Satan mio uns im Bunde wâre, kam 

ün diesem Moment von der Matthâikirche her ein ; 
Automobil angesaust, das seinen Weg über den Kem- ^ 
perplatz nach dôm Tiergarten zu nahm. Mit miB- 
billigendém Kopfschütteln spâhte der Beamte hin- 
ter dem Uebeltâter her, vennutlich, um dessen 
Nummer zu entziffera, und zog die Uhr, um die 
Ueberschreitung der Fahrgeschwindigkeit festzustel- 
len. Ais er dann sehr umstândlich und gewissen- 
haft in seinem Notizbuch zu schreiben begann, 
paBte ich den günstigen Moment ab. Mit dem ohn- 
mâchtigen Brandorff, der meinen muskulõsen Armen 
leicht wie eine Feder schien, schlüpfte ich auf 
meinen lautlosen Gummisohlen aus dera Hause und~ 
glitt, gedeckt durch den hinter mir folgenden Molü, 
in eine SeitenstraBe, wo ein Wagen Mohls, den dieser 
selbst lenkte, schon bereit stand. Da hinein luden 
wir Brondoríf, und Mohl fuhr mit ihm ab. 

(SchluU folgt.). 



Oent?^clne Zeitiinpj 

S.Paulo. 

Italieni^iche Freundschaft. Der italio- 
uisclie Abgeordneta Dr. Gaetano Pieraccini, dor vor 
kurzem ais Führer der Kommission italienischor Ar- 
beiterfrenossenschaften Erasilicn besüchte und von- 
«ejten des Bundes und díu»- Staaten mit der tradi- 
tionellen Zavoilvomnicaiicit aufgenommeii wurde, 
hat in Ilorcnz das Gegenteil von dem gesprochen, 
was er Mer zum besten gjib, ala er nocli auf ein 
Glas Champagner ^vartün duríte. Damals sagíe er 
zu dcm Land^u^irtschaítsiiiliilster, daü in São Paulo 
wohl iiicht alies Gold sei, das Licht überwiege je- 
doch den Schatten und schlieüJich sei São Paulo 
ein schr gutes Land, das eine veretündige und fort- 
•cliriUIiche Venvaltung liabe. Jetzt bliist er ôine an- 
dere Melodic und behauptet, daíi das Leben in São 
Paulo gar keine Licht- und nur Schatténseiten habe. 
Sein lí^isebericht enthalte alies, aber nur nicht eln 
ánerkenneiid.es Wort, so daJJ der von der brasilia- 
nisehen líegierung Pieraccini beigegebene líedso- 
begleiter, der sicii jetzt in Italien aufnãlt, die Ver- 
õfíentliclaung verhindern wolle. — Das krasseste 
in den Aeuüerungen Pieraccinis ist woiil die Bc 
hauptung, daíi. in São Paulo die Fazendv-iros ihre 

•Arbeitcr ais Sklaven behandeln und d.aí3 die Staats- 
regierung keinen "VViUen zeige, die MiCstinde ab- 
austellen. AVir wollen absolut niciit sagen, daü es 
in São Paulo keine Milistande gibt und dali die 
■Fazendeiros in Wasserstieíeln henimlaufcnde En- 
g^el sind, aber man kann dqcü..,niciit ieuguen, daü 
die Eegierung sehr viei íür die Besserung der Lage 
der Fazendenarbeiter getan liat und dali diese Le- 
strebung des Staates, wenn auch nicht bei allen^ 
60 doch bei sehr vielen ÍPlantagenbesitzern ein voLes 
>Verstandnis íindet. Noch neulich hatten wir Ge- 
legenheit, zu konstatiercn, daí3 den streiicenden Ko- 
lonisten ilir vollcs Ilecht eingerãunit w-urJe, und das 
geschah dank der Intervention des landwirtschaft- 
liclien Patronats durch das Lintreten eines staatli- 
chen Organs, denn das Patronat ist bekanntlich eine 
Institution des AckerbausekTctaiiates, In dèrs^.loen 
Zeit, ais hier in dein ais Sklavenland verschrieenen 
São Paulo der Sta^ durch das von ihni gegründete 
und vou iliin abMngige landwiitschariliche Patro- 
nat die Intercssen italieaischer Arbeiter vertrat, 
wurden in Italien selbst Ariyeitsuchende, die sich er- 
laubt liatten, nach einer Abweisung noch einmal 
vorzusprcchen und noch einnial um Arbeit zu bit- 
ton, niedergeknallt 1 Weiii Pieraccini das nicht v 
JDann soll er nicht reden, dann soll er keine Be- 
richto sclireiben und keine líatsciilãge erteilen. 
lWcíü er es aber, wio vorauszusetzen iat, danr^^soil 

goregt und wird von einigen Eichtorn unterstützt. 
Im Publikum hat die Idee einigen Anklang gefun- 
Iden und die Bittschrift an die Regierung um die 
Ej'teilur.g der notwendigen Erlaubnis trãgt schon 
ziemlich viele Unterschriften. Ble Antiklerikalen 
Rcheincn der Idee gleichgiltig gegenüber zu stehen, 
denn sie haben sich gegen die Anbringung des 
Christusbildes noch nicht ausgesprochen. 

Viehzucht. In Lorena soll eine zootechhische 
Station gegründet werden zu dem ausschlieBlichen 
Zweck, die Schafzucht zu fõrdern. 

Autogesellschft. ünter dem "Namen „Com- 
panhia Ta^xibloc" hat sich hier mit 270 Contos Ka- 
pital eine neue Autogesollschaft gebildet. 

PortugiesischeOrthographie. Die „pho- 
netische Orthographie'-, deren Einlührung ein Teil 
der Paulistaner Lehrerschaft von der Eegierung ver- 
langt und die der hiesige „Estado de 'São Paulo" 
bereits adoptiert hat, scheint keinen Anklang zu 
finden. Unserer Ansicht nach ist eie auch etwas 
zu radikal, denn sie macht nicht einmal vor den 

er erst recht schweigen, denn das nationale Earge- 
fühl selbst rnacht inm das Schweigen zur Pfiicht. 

Pieraccini ist nicht der einzige, der gegen die 
Auswanderung nach Brasilien Propaganda macht. 
Das tut auch das hier in São Paulo erscheinende 
italienische Wochenblatt „Ii Lavoro", in desscn íst. 
vom 30. Juni éin gewisser Herr N. Silvestrini der 
brasilianischen Eegierung Vonvürfe macht, die sie 
nicht verdient. Kachdem dieser Herr eme ganze 
Klagelitanei heruntergeleiert hat, «agt er, daii die 
brasilianische Eegierung íür ihre Propaganda zwecke 
die italienische Presso gekauft habe und fihrt fort; 
"Diese Eegierung, die die gesunde Demokratie nioht 

tennt, eine Eegierung, die duroh iare namhafcesten 
Zeitungen wie den „Estado da São Paulo" uns ais 
Unzivijisierte behandelt, weil wir in einem Lande, 
das schon unser gewesen, der Barbarei ein Ziei 
eetzen und.das Licnt unserer Zivilisation. bnngen 
wollen.'" Der „Estado" ais Itaiienerfeind! Der „E3i;a- 
do'", der in der letzten Zeit meiir italienisch ais bra- 
eilianisch ist; ein Blatt, in dessen telographischein 
iTeil die Araber zu Tausendcn und Aboriausendon 
fallen: ein Blatt, das an Kriegsbegeisterung und 
Paiteilichkeit sogar noch die jiiíaufolla'' übertrifít, 
so dali manchar sich schon erkundi^ hat, ob es 
denn jetzt einem Italiener gehõre odw^ einer brasi- 
lianisoiien Gesellschalt! Dicsos Blatt soll dio Ita- 
liener bcleidigt haben I Wer so etwas sagt, der lei- 
det offenbar an einer Krankheit, die nur in einer 
Anstalt in unserem Staate kuriert wird, und diese 

. belindet-sicix in Juquery. — iiorr Ancona Lopes, 
der Italiener und Kiiegsschwãrnier (Telegranim-Re- 
dakteur des „Estado' ), wird aus dcm Hãusohen gc- 
raten, wenn er so etwas hõrt; er hat alies mügliché 
getan, um seinen Landsleuten zu gefallen; er hat 
durch seinen Kriegsenthusiasmus sich selbst und 
das Blatt laoherlicn gemacht, und da kommt Herr 
"Silvestrini und sagt unverblümt, dali der „Estado'' 
die Italiener beleioige. Soll der ,,Estado'" viclieioht 
seinen Kamen andem und sioh „I1 Stato di San 
Paolo'" nennen, damit der galiige iíerr Silvestrini 
dooh einmal zufriedengesteiit werde, Soll man an- 
«.tatt der „phonetisohen Ortuographie'" vielleicht die, 
italieniscne Unteriichtssprache deki-etieren und —* 
da-s wird wohl das beste sein 1 — Brasiãen zu einer 
italienisdien Kolonie macnea, bavor die unüber- 
.windbaren italienisoaen Truppen noch einen Streifcn 
der tnpolitunischen Dünen eingenommen hab.;n? So 
etwas wãre wohl nach dem Geschmack Silvestrinis. 
Aber das Blatt geht noch weiter: „Brasilien muü. 
gich vor uns rehabilitiercn uni ali die ünbill und 
ttll die Ungcreoatigkeiten sowie die pnys.sciien ais 
auch moraiischen «.^ualen vergessen macnen, deren 
.Opfer unser Volk geworden ist.'" Da haben wir den 
Salat, und wir haoen zu dem nicl^t:!,weiter hiuzu- 
zulügen, ais; Hocii dia lateinische-^iidaritãt 1 

Deutscher Sprachverein. „Deutsche, go- 
liebte Landsleute, welches Eeichs, welches Glau- 
bens ihr seiot, tretet ein in die euch allen aufgetane 
Hallo eurer angestammten uralten Sprache, lernet 
míd heiliget sie und haltet an ihr, euro Volkskraft 
und Dauer hangt an ihr.'' Dieso Worte Jakob Griinms 
seien an ali© Deutsche im Auslande gerichtet, um 
sie zu malinen einem Vereine sich anzugliedern, 
der jedem wahren Patrioten Ehren- und ilerzens- 
sache sein muíi. Der Deutsche Sprachverein, der 
auch in S. Paulo einen Zweigverein gegründet, ist 
kein Gelelirtenverein. Er wiil nichts anderes ais 
dio deutsche Sprache pflegen, Liebe und Verstand- 
nis íür die Muttersprache wecken, den Sinn für 
dio Eichtigkeit und Iteinheit, fiir die Schõnheit der- 
selben beleben und infolgedessen die Eeinigung von 
lunnützen Fremdwõrtern belürworten. Es klebt uns 
Deutschen die Untugend der Auslándcrei an, die 
lElu-furcht.vor dem, was weit her ist, und gar leicht 
verlernt der Deutsche seine eigene Muttersprache. 
Ali das rechtfertigt die Gründung des Sprach- 
vereins, soll aber auch schwerwiegend genug sein 
alie Deutschen zum Eintritt zu bewegen, wenn die 
Liel>e zum Mutterlaut, der einst so wonnesam und 
traut an ihr Ohr geklungen, noch nicht erkaltet 
ist. Wir Deutsche haben keinen Grund vor ande- 
ren Nationen zurückzutreten. Deutsche Industrie und 

■ deut^ches Schwert hat uns einen Platz gowiesen, 
den andere Xationen nur mit Neid betrachten. Je- 
der Deutsche hat die Pflicht sich dieses Platzes wert 
zu zeigen und nach seinem Kõnnen und seiner so- 
zialen Stellung mitzuarbeiten an der Durchführung 
des deutschen Gedankens. "Wo dio deuídclie Zunge 

, klingt, wo deutsche Sprache gesprochen und zwar 
mit der Schõnheit die ihr eigen, da herrscht oder 
wird bald herrschen der Einíluli unseres Vaterlandes. 
Dahcr konnto vor einigen Tagen von Paul Adam 
dcm Frahzosen in S. Paulo hingowiesen werden, 
dalJ die Eomanen die Kulturtrãgcr der Wejt seien. 
Geschichtsunkenntnis und Verstandnislosigkeit ge- 
genüber den Lehren der Kulturgeschichte allein 
lieíjcn jcne Eede Eindruck machen. Aber Tatsache 
ist es, daU die Eomanen überall ihro Sprache pfle- 
gen und daher sich mit ihrem Küniien in den 
.Vordergrund drãngen. Darum auf 1 zur Pflego deut- 
scher Sprache, auf! zum Sprachverein. 

,;Qompanhia Paulista". Die Generalver- 
sammlung der Aktionãre dieser Gesellschaft wahl- 
te zum Prãsidentcn Ilerrn Antonio Prado (Wieder- 
wahl). Auf Vorschlag des Herrn Ortiz Monteiro 
wurdo für das beginnende Geschãftsjahr derselbe 
.\.ufsichtsrat akklaraiert, der im vorigen Jahre 
diese Vertrauensstelle versehen hat, 

C h r i s t u s b i 1 d i m G e r i c h t s s a a 1. Es ist hier 
eine Bswegung im Gange, die darauf hinausgeht, 
im Soale des hiesigcn Schwurgerichtes ein Kru- 
tifix anzubringen. í)er Gedanke wurde von dcm 
Sítaatsíuiwalt, IleiTn Dr. Alcibiades Delemaje, an-. 

Eigennamen Halt und reformiert nach ihren Eogeln 
auch diese. So schreiben dio Anhânger der Ee- 
form nicht mehr Piauhy, sondem Piaui, nicht mehr 
Parahyba, sondem Paraiba, nicht raelir Euy, son- 
dem Eui, und so weiter. Damit kann das Publi- 
kum sich nicht-befreunden und so dürfte die Eeform 
ein frommer AVunsch einiger Intollektueller Veiben. 
Eine landessprachliche Abendzc-itung lâCt die hic- 
sigen bftdeutenderen Literaten über die Eoform in- 
terviewen. Der Eichter Herr Dr. Vicente de Car- 
valho, der bekanatlich auch Akademiker und Dich- 
ter ist, hat über diese Eeform folgende Worte ge- 
sprochen: „Ich bin zwar ein sehr guter Paulista- 
ner, aber das muC ich doch sagen, der Paulistaner 
ist und bleibt ein Caipira. Wir hatten eine Eeform 
der Orthographie, die von der literarischen Akade- 
mie kam; sie war logisch, klar und vemünftig; 
al3 man aber von ihr zu sprechen begann, da ent- 
stand ein Sturm von Protesten. Jetzt kommt aber 
eine andere, minderwertigere, verworrcne und sehr 
schwer zu erlernende; weil sie aber von auswãits 
(Portugal Die Ecd.) kommt, wird sie mit Trommel- 
gewirbel und Feucrgarben der Bégeisterung auf- 
genommen." Hier wurde der Eichter von dem Ee- 
porterí.unterbrochen: „Der Prophet gilt nichts im 
Vaterlanda !'• „AVoher !" fuhr Dr. Carvalho 'fort 
..Aber das kommt anscheinend nur bei uns vor. Je- 
der Schi-iítsteller vitrten Eanges, der aus dem Aus- 
lande kommt und in São Paulo absteigt, wird hier 
zu einem bedeutenden Manne geslempolt, un.ú jo 
mehr Gemcinplãtze cr ziãn besten glbt und je mehr 
Linsenwalirheiten cr Iiíor verzapTT, deslo mear w^rJ 
er gefeicrt." 

"Verlobungsanzelge. Herr Eichard Scmei- 
cher und Frl. Elisabeth "VVeise haben sich heute 
vei'lobt. Unscre Glückwünsche. 

Der Finanzsekretãr, Herr Dr. Miguel de 
Siqueira^ ist von seinem Ausflug nach JarJinopo- 
lis, wo ihm die Munizipalkammer ein Festessen gab, 
zurückgejielirt. 

Von der Zentralbahn. Zwischen Taubaté 
und Pindamonhangaba soll ein neues Geloise gelegt 
werden. Bei der neuen Linie sollen verschiedenc 
Ivurven, dio jetzt diese Strecke zu einor schwieri- 
gen machen, wegfallen. Nach dem neuen Plane soll 
auch Tremembé berührt werden. Die Ausführung 
dieses von Herm Dr. Sá Freire entworfenen Planes 
soll 800 Contos kosten. 

Xeue Bondlinie. Noch vor dem 15. d. M. 
'R-ird die Light and Power üire neue Linie nach Villa 
Prudente dem Verkehr übergeben. Der Villa Pru- 
dente-Bond wird vom Largo do Thesouro abfahrcn 
und bis Ipiranga das Geleise dieser Linie benützcn. 
Eei der Station der São Paulo Eailway in der ge- 
nannten Vorstadt wird aber der neue Bond die Ei- 
senbahngeleise kreuzcn. Xie Ilaltestelle in Villa 
Prudente ist der Hauptplatz. 

Alvares Penteado. Am 19. ds. wird in Bou- 
logne sur Mer die einbalsamicrte Leiche des GroC- 
industriellen Herm Alvares Penteado nach Brasi- 
lien eingeschiíft werden. 

Stralienbahn nach Piedade. Die Kammer 
des Munizips Sorocaba hat den Herren Emilio Heint- 
gen und Kicolini Nacarati.Uia Konzession çrteilt, 
von Sorocaba nach Piedade eine elektrische Stras- 
senbahn zu bauen. Die Konzession wáhrt dreifiig 
Jahre. 

Ein Sittenbild. Eine hiesige Abendzeitung hat 
seit einigen Tagen gegen die Prostituiion eine Kam- 
pagne erõffnet, die hauptsachlich dahin geht, die Po- 
lizci zu einem noch schneidigcren Vorgehen gegen 
die Kaften zu veranlassen und von iiir eventuell 
auch ein Verbot der Bordelle zu erwirken, was aber 
schon deshalb nicht mõglich ist, weil ein solches Ver- 
bot nicht in der Macht der Polizei steht. Dieso Zei- 
tung hat folgendcn, wirklich charakteristischen 
Brief bekommen: „Herr Eedakteur! Ais Familien- 
vater danke ich Ihnen für den Dienst, den Sie unse- 
rer Stadt leisten, indcm Sie auf den Zerfall der 
Sitten, der tãglich schlimmer wird, aufmerksam ma- 
chen. Die gestrigen Bctrachtungen über die Xrank- 
heiten sind éin Ausdiuck der Wahrheit. Ich habe 
einen Jungen, der schon seit Jahren in der Kur ist 
und das infolg© der beklagenswerten Situation, in 
der sich hier die gesundhcitliche Kontrolle befin- 
det. Der arme Junge, Opfer séiner Uneríahrenheit, 
denn er zãhlt erst achtzehn Jahre (und seit zwei 
Jahren ist er in der Kur kDiü Red.), hat schon zwei- 
mal den sçhrecklichen 'vçheífschon Krankhèiten sci- 
aen Ti-ibut gezalüt, und-diesmal ist die lü-ankheit 
so ernst, dali ich gro3o Opfer bringen muB, denn 
ich muCte ihn ins Bai schicken, und leider resul- 
tatlos. Ich habe einen Xeffen in der gleichen Lago. 
Dieser ist verlobt unJ die Hochzeit muíite schon 
vor drei Monaten ausgesetzt werden. AVenn die Zeit 
zu Ende sein wird, dann wird er entwoder krank 
heiraten (dann verdient er Prügel!) und seine Nach- 
kommenschait opfern, oder er wird dio Hochzeit wie- 
der aussetzen und auf die Eealisierung seines gol- 
denen Traumes noch einige Monate warten niüssen. 
Auf alio Filie lãuft cr Gefahr, eine Frau unglück- 
iich zu machen, denn der Vater seiner Braut kennt 
seinen Zustand nicht. Hiernach kõnnen Sio borech- 
nen, wio nützlich Ihre Kampagne ist. Selbst dann, 
wenn keine MaC^regeln ergriffen werien, wird sie 
nützen, denn die "Vãter werden auf der Hut sein 
und ihnen wird nicht melir das passieren, was dem 
zukimftigen Schwiegervater meines Neffen passie- 
ren wird. Setzen Sie liiren Kampf fort und lassen 
Sie nicht Ihre iirme crmüden." Dieser Brief spricht 
Bãnde. Aber was soll hier die Polizei nützen? 

U n g 1 ü c k s f a 11. In der Eua Amazonas stürzto 
ein Baugerüst zusammen, wobei die Arbeiter Sil- 
vio Olivano uüd Ângelo Palpo nicht unerheblich 
verletzt wurden. Ângelo brach sich den linken Arm. 

Das verbreitetste artistische Fach- 
blatt, „Das Programm'", das viersprachig in Ber- 
lin erscheint und in London und Newyork Bureaus 
ühterlialt, schreibt im redaktionellen Teil seiner 
Nummer vom 9. Juni d. J.: „Unter dem Titel „Deut- 
sche Zeitung'' ersclieint m Eio do Janeiro und São 
Paulo, Brasilien, eine Zeitung, dio sowohl in einer 
Tages- ais auch in einer AVochenausgabe zu bezie- 
hen ist. Das sehr reiclüialtige Blatt ist geeignet, 
alie in Brasilien wohnenden oder reisenden Deut- 
schen über die Ereignisso in der Heimat auf dem 
Laufenden zu crhalten. Da in der Eubrik „Au3 aller 
Welt'" auch die wichtigsten Vorkommnisse aus allen 
anderen 'Staaten besprochen werden und ein feuillc- 
tonistischer Teil gediegeno Unterhaltungslektüre 
bietet, sei die „Deutsche Zeitung" allen unseren Le- 
sem, die Gclegenheit haben, Brasilien aufzusuchon, 
bestens empfohlen." Vielen Dank für die freundli- 
che Empfehlungl 

Geschãftsverlegung. Eie Firma Hasencle- 
ver u. Co. teilt uns mit, dali sie ihre Geschaftsrâuníè 
nach der Eua da Boa Vista Nr. 35 verlegí hat. 

T h o a t r o São José. Die Gesellschaft Lahoz 
hat eine selir gute Zeit getroffen. Das Publikum 
hat dio Operette, an die es doch so sehr gewohnt 
ist, einige Monato entbelu-en müssen und deshalb 
ist der Besuch der Vorstellung ein auGerordentlich 
groCer. Gestern war das groüe Theater, was wohl 
selten der I'^ll gewesen ist, total ausverkauft Die 
AViedergabe des „Graf von Luxumburg" war eine 
gute, wenn v"wir auch sagen müssen, daS dieselbe 
Gesellscliaft uns echon einen besseron ^Grafea" ge- 

geben hat. Das kam wohl daher, weil die Künstlor 
noch von der Eeise etwas ermüdet Snd. 

C a s i n o. Die gestrige Vorstellung war wieder 
ein voller Erfolg. Das Theater war ausverkauft und 
das Publikum unterhielt sich ausgezeichnet. Die 
„Tyroler" sind noch nach wie vor die groDte An- 
ziehungskraft und sind ihre Melodien hier schon 
wirklich popular geworden. 

Polytheama. Für^heute abend wird ein be- 
sonders gutes Programm in Aussicht gestellt. Das 
Duo „Pariz-jChantecler wird neue Stücke vortra- 
gen. 

Bundeshaupistadi- 

Von der Zentralbahn. Ara Sonnabend be- 
schãltigten wir uns in unserem Leitartikel mit der 
sonderbaren Verteidigung, úij der neugebaekene De»- 
putierte Dr. Flores da Cunha der „tíalm gegen _ _ 
die Interessen von Landwirtsohaft, Industi ie und í Konkurrent bei der Eechr.ungsab^eilung des Kriegs 

I 
rungen füi' das Hoer nach folgenden Grundsâtzen 
verfahren werden Tnuü; L An der Bewerbung um 
die Lieferung kann sich nur beteiligen, wer in einem 
an die Einkaufskommission geriehtoten Gesuch 
vorher seine Eignung nachgewiesen hat. Er muC da- 
bei folgende Dokumente einreichen: a. Nachweis, 
daü er ais Kaufmann, der in der die ausgeschrie- 
bene Lieferung angehenden Specialbranche handelt, 
seine Bundes- und Munizipalabgaben für das letzt- 
vergangene Halbjahr entrichcet hat. b. Nachweis, 
daü er ins Firmenregister eingelragen ist, falia es 
sich um einen Einzelkaufmann hanãelt, und daB sie 
ein Importhaus besilzt, falls es. sich um eine Han- 
delsfinna handelt. c. Nachweis, daG djr Bewerbcr 
seine etwa wãhrend der leizten zwei Jahre mit 

I dera Kriegsministerium abgeschlossenen Kontrakte 
jeder Art genau erlülK hat, was durch Bescheinigun- 
gen der 4. Division des Kriegsdepartements oder 
einer anderen zustândigen AbLeilung geschehen 
kann. 2. Für die Prüfung der Bçwerbung hat der 

Handel'" angedeihen lieli. Die Verteidigung war 
nioiit so seibstlos, wie man vielleicnt annehmen 
kõnnte, da ja ein Eiograndenser für zwei andere 
(den Verkelu-sminister und Hen-n irontin) eintrat 
Ein Freund unseres Blattes maoht uns nâmlich da- 
rauf auímerksam, daü Horr tiores da Cunna vor 
kurzem vom Zentralbahndirektor für ein hiesiges 
Haus Auftrag auf lOü Gütenvagen herausgeschlagen 
hat, das Stück zu 7; 2003003. Da die Zentralbahn 
solohe AVagen früher in õfíentlicher Konkurrenz 
zu b:0C0è(Jü0 kaufte, so "bezahlt sie 'íür die 100 
Stück jetzt 120 Contos mehr. Es ist ganz klar, daü 
nicht die Firma diese 120 Contos eniãlt, denn sie 
tut sioh keinen Schadèn, w-ena sie zu 6 Contos 
liefert, sondem der Vermittler — und vielleicht 
noch jemand; Das ist ja an und für sich kein Ln- 
glück, denn Tn llepubiiken scneint prinzipiell ge- 
stohlen werden zu müsssn, unU man "kõnnte êich 
damit abfinden, wenn das für das teure Geld ge- 
lieferte Material von dem „überlegenen Verwalter'" 
Dr. Irontin so in Stand gehalten würde, daü es 
brauchbar bliebe. Aber derjenige, iier derartige Gc- 
sohãlte macht, soll sich wenigstens nicht auf die 
Kanimeitiibüne, stellen und mie edler Lnverfroren- 
heit dem „Geschãftsfreunde'' Loblieder slngen. 

Internationale 'Eeisesouccks. Der 
Norddeutsche Lloyd Ixat vor kurzem die Ein- 
richtung von Internationalen Eeiseschecks dadurch 
erweitert, daü er in englischer Sprache ausgestelite 
und auf Pfund Sterling lautende „Cirou lar No- 
t e s" dem Publikum zur Veríügung steilt, zu den- 
selben Bedingungen, wie' sie fúr die Markschecks 
bisher schon gaiten. Die Schaffung eines solchen 
Zahlungsmitteis wird, ' wie Uie rego Inanspruch- 
nahme der Einilchtung zcigt, sowonl von den Pas- 
sagieren der Üzeandampfor ais auch von Eeisen- 
den zu Lande begrüüt. Die Vorteile, die diese Aus- 
gabe íür überseeische Lander besonders geeignet 
erscheinen lassen, liegen auf der Hand, da überall, 
sei es in Südamcrika oder in anderen Erdteilen, die 
Gesohãftswelt und das Publikum mit der Pfund Ster- 
ling-AValuTjng besondei-s vertraut sind. Die „Notes'' 
stellen bei der Einlõsung Schec^KS auT Lonllon 
dar, una* da die Devise "London überall die gang- 
barste ist, wird dem Ecisenden Gewãiir geboten, daü 
ihm bei Einlõsung durch eine der in der Korrespon- 
denzliste genannten Zahlstellen der Gegenwert in 
der Landeswahrung zu einer angemessenen Um- 
rechnungsquote ausgezahlt wird^ die er nicht erzie- 
len kõnnte, wenn er íremdes Geld in Zahlung ge- 
ben wiirde. Gegen den MiObrauca der „Notes" bei 
eventuellem Verlust ist der Kaufer wirksam ge- 
sohützt dadurch, daü ihm ein Einführungsschrei- 
ben mitgegeben wird, das seine Unterschriít ent- 
hãlt und ohne dessen Vorlegung die Einlõsung der 
,,Notes'* nicht erfolgt. Die ia der kurzen Zeit ihres 
Bestehens bereits beobachtete lebhafte Nachfrage 
làlit eine groüe Verbreitung der „Notes" erwarten. 
Sie sind erhàltlich beim Norddeutschen Lloyd in 
Bremen und bei seinen grõCcren Passage-Agenturen 
in allen Lãndern der Erde, also auoh boi den Her- 
ren Herm. Stoltz u. Co. in' Eio de Janeiro und 
Zerrenner, Bülow u. Co. in ^ão Paulo und Santos. 

Quousque landem.-.. Der Artikel über 
'ie Verhãltnisse beim Paketzollamt, den wir unter 

cieser Uebersolniít verõífentlichten, wurde vom 
Jornal do Commercio'" im redaktionellen Toil wie- 

dtrgcgeben. Hoffentlich hat es Erfolg, wenn der 
„Lekan der brasilianischen Presso" sich zum Für- 
sprecher der Intercssenten macht. 

Die Türkei voran. Wie ein gestriges Tele- 
gramm aus Konstantinopel meldet, hat die ottoma- 
nische Dcputiertenkammcr ein Gesetz angenomm jn, 
das den üffizieren die aktive Beteiligung an der 
Politik verbietet. Wir empfehlen dieses Teljgramm 
den Herren Dantas Barreto, Sotero do Menezes, 
Carlos de Mesquita, Eegos Barros, Bezerril, Ea- 
bello, Coriolano, Mario Hermes da Fonseca und wie 
die „Befreier'" alie heilicn mõgen, zur Beherzigung. 
Sio wissen vielleicht, daü íri der Tiirkei das Heer 
es war, (Ias das Land vom blutigen Absolutismus 
Abdul Hamids befreite, daü dic hervorragendsten 
Jungtürken Qffiziere wúren. AVenn trotzdem jenes 
Gesetz bcsclilossen wurd'e unü wenn, woran niclit 
gezweifelt werden kann, uio Offiziere álch ilim un- 
terwerfen^ so zeigt das, daü die Türkcn mehr poli- 
tisches Verstândnis und melir sélbstlosen Patriotis- 
mus besitzen, ais unsere ei-louchteten „Lat2inGr"< 
die lutistens gar "keine ^ind. ' 

Immer mehr Amnestie. 'Bekanntlich liegt 
dem Senat ein Gesetzentwurf vor, 'üer den an den 
Meutereien von 1910 Beteiligten Amnestie zuSl- 
chert, sofem sie nicht des Mordes angeklagt sind. 
Dieser Entwurf wurde durch einen Zusatzantrag 
auf die Bombardeure von Manaus ausgedehnt. Alo 
ob es damit noch nicht genug wãre, beantragte 
der Senator Francisco Glycerio, daü auch diejoni- 
gen, die unter Anklage dos Mordes stehen, bègna- 
digt werden sollten. Die l>?treffende Sen"tsko:nmis- 
sion Iiat dem Antrag "schoii zugesammt, und wir 
zweifeln nicht, daü er auch vom rlenum angeuom- 
men wird. Auf díÇse Weièo werden in Brasilien 
fast alie Meutereiea und Aufstânde „liquidiert". Da 
ist es kein AVunder, wenn keine Ei:;rp!in bestehív'^ 
kann. Wir verstehen nicht, wie gerade der Gene- 
ral Francisco Glycerio dioscn Antrag stellen kõnn- 
te. Geht er vielleicht darauf aus, dio Stellung der 
gegenwártigen Eegierung systematisch zu unter- 
minieren, oder wollte dia Opposition der Melirheit 
den AVind aus den Segeln nehmen? 

Dr. Raul do Eio Branco, der Sohn des ver- 
storbenen Kanzlcrs, wird _,6ich am 12. d. M. an 
Bord des Hamburger Damp*fers „Cap Vilano" nach 
Europa begcben, um seinen Posten ais Gesandter 
in Bem anzutreten. 

Das Schatzamt ohne Draht. Der Schatz- 
amtsdelcgat für S. Paulo hat mifc dem Finanzminister 
nicht nm' wegen der Posipakete unterhandelt, son- 
dem auch in einer. pcrtõalichen Angelegenheit. Er 
hat seit Ende Januar noch keinen "\''intem Gehalt be- 
kommen, und das ist ihm, nachdem cr fünf Monate 
lang schriftlich reklamiert hattc, nun doch über ge- 
worden. Es ist ja auch der reinste Hohn, daü die- 
jenigen Beamten, durch dessen Ilânde allmonatlich 
Ilunderte von Contos gehcn, nicht Anweigung ge- 
geben wird, sich von diesem Segen deff ihm zu- 
kommenden Teil zu nehmen, Aber so arbeitet unsere 
Bureaukratie! Und dann sieht es aus, ais das 
Schatzamt keinen Draht hãtto . . . ■ 

Das Requirierungsgesetz bildet noch 
immer Gegenstand erregter Diskussionen in der 
Kammer. Ira Prinzip ist man sich darüber einig, 
daü die Môglichkeit zu Eequirierungen gegeben wer- 
den muü, aber wãhrend die Opposition nur in Kriegs- 
zeitén davon wissen will, verteidigen verschiedene 
Mehrheitsredner pflichtgemãü auch die Eequiricrung 
im Frieden, entsprechcnd dem Gesetzentwurf des 
Gcnerals-Befreiers von Pernambuco. Und wieder an- 
dere Mitglieder der Mahrheit sind der Ansicht, daü 
der Entwurf der Heereskominission zunickgegeben 
Werden müsse, damit sie ihn durcharbeite. Sie fin- 
den also auch, daü die gegenwãrtig vorliegende Fas- 
sung unannehmbar ist. Was daraus wird, lãüt sich 
noch nicht voraussehen. 

Ausschreiben für die brasilische Hee- 
resverwaltung. Der Kriegsminister hat ange-r 
oi-dnet, (iaü in Zulcuaft boi Ausschroiben von Liefe- 

Aus den Bundesstaaten. 

ministeriums ein Conio de Eeis ira voraus zu hin- 
terlegen, um die Unterzeichnung des Vertrages zu 
garantieren. 3. Bei Unlerzeichnung des Ver.rages hat 
er zur Garantie seiner Ausführung bis zum Liefe- 
rungswert voa 50 Contos 10 Prozent der Vertrags- 
summe und für den überschieficnden Betrag 5 Pio- 
zent zu hinterlegen. 4. Unter keinen ümstãnden darf 
die Kaution nicht weniger ais 'i Conto botragen. 5. 
Handelt es sich um Lieferungen mit unbestimraten 
Vertragssummen, so wird das Kriegsdepartement 
die Kaution nach dem Konsum des Vorjahres oder 
nach der voraussichtlichen Hôchsisumine der Liefe- 
rung berechnen. 

Gesangverein „Lyra". Am nâchsten Sonn- 
abend, den 6. d. M., begeht der Gesangverein „Lyra" 
sein Stiftungsfest. Der rührige Vorstand hat ein ab- 
wechslungsreiches Programm zusammengestcllt, 
und da, wie wir hõren, die einzelnen Darbietungen 
sehr sorgfãltig eánstudiert wurden, so verspricht dor 
Abend sehr interessaht zu werden. Die Festlich- 
keiten, die im Vereinshause Eua do Hospício lõO 
stattíinden, nehmen um halb neun Uhr ihren An- 
fang. Vielen Dank für die freundliche Einladung. 

General Eoca. Der Bundesprãsident hat ange- 
ordnet, daü die BeamLen ihrer Freude über die An- 
kiiHft des neuen argeniinischen Gesandten dadurch 
Ausdruck geben dürfen, daü sie, wenn sie wollen, 
heute nicht arbejten. Der Oberst Luiz Barbedo von 
seinem militãi-ischen Gefolge wird in dem Siaats- 
wagen, der den General Eoca nach seinsr Wohnung 
bringt, Platz nehmen und den General begleiten. Am 
Kai wird sich der Minister des AeuÜern zur Begrüs- 
sung einfinden. Die meisten SLaatsregierungen haben 
hier anwesende S:natoren oder Deputierte mit ihrer 
Vertretung betraut. 

Postpaketschmerzen. Auch São Paulo hat 
seine Postpaketschmerzen. Zwar liegen die Verhãlt- 
nisse dort augenblicklich besser ais in Rio, denn 
dio Paulistaner 'Staatsregierung hat den hochmõ- 
genden Herren auf die Hülineraugen getreten und 
auch wirklich eine schnellere Abfertigung erreicht. 
Aber jetzt macht. das neue Zollroglement für Post- 
pakete Schwierigkeiten. Es bestimmt, daü jede Ab- 
weichung des Paketinhalts von den Angaben der 
Begleitnote mit einer Strafe von 20 Prozent Zollzu- 
schlag geahndet werden soll. Nun ist es ja an und 
íür sich gerechtfertigt, daü Abweichungen bestraft 
werden, wenn sie auf betrügerische Absicht zurück- 
gehen. AVenn sie jedoch auf Unvorsichtigkeit oder 
auf ungentigende Kenntnis der einsclilãgigen Be- 
stimmungen zurúckzufüliren sind, so ist eine Strafe 
^jwiü nicht am Platze. Nach dem neuen Eeglement 
naben aber aych die allei^eringsten Differt;nzen in 
Maü, Gewicht usw. unnaclisichtlich die Bestrafung 
zur Folge. Das wollen sich die Paulistaner mcht 

_gefallen lassen, und der Schatzamtsdelegat íür S. 
Paulo, Herr Ejysio Felintç do Nascimento, hat die- 
serhalb mit deip. 1 inanzminister Eücksprache gehal- 
ten. Es ist eigentlich merkwürdig, daü die Paulista- 
ner trotz der zwiscaen ihnen und der Bundesregie- 
rüng bestehenden „'Erkâltung*"' sich durchzusetzen 
wissen, wãlirend die Beschwerden der Eio-Firmcn, 
auch der auslãndischeu, kein Gehór zu finden ver- 
mõgen. 

Eine bewegte Generalversammlung 
hatte dio Prcsse-Vereinigung. Der Vorstand hatte 
dio Mitglieder zusaramenberufen, um über seinen 
cinstimniigen Beschluü, den Direktor der National- 
druckerei, den fa psen Herrn Armênio Jouvin, aus 
der Vereinigung AuszustoCen, satzungsgemãü be- 
finden zu lassen. Zunãchst erbat das Wort Herr 
^L1rio Guaraná, der Herrn Jouvin zu verteidigen 
suchte, hauptsãchlich mit der Motivierung, daü ja 
gar kein Angrifí stattgefunden habe. Die Ausstos- 
sung diene nur Parteizwecken und die Versamm- 
lung sei „zivilistisch". Die Eede gab Anlaü zu den 
heftigsten Protesten und Zwischenrufcn sertcns der 
^lehrheit der Anwesenden. "Nach Herrn Guaraná 
sprach Herr Cândido Campos, der sich ebenfalls 
gegen dio AusschlieÜung erklãrte. Er bewundere 
zwar die wertvollen Dienste, die das „Paiz" dem 
Lande mit seiner Opposition leiste, aber er halte 
Herrn Jouvin des £i.ngeblich von ihm geplanten 
Aktes für unfãhig und finde auüerdem in den Sat- 
zungen keinen Paragraphen, der zu der beabsich- 
tigten JlaDregel berechtige. Ein Antrag des Herrn 
Jarbas do Carvalho auf Schluü der Debatte, da ja 
doch alie in ihrem Urteil. über Herrn Jouvin einig 
seien, wurde zuinickgézog^n, nachdem der bekannte 
Herausgcber des „S<?C!lilo*'f Herr Bricio Filho, ein- 
gewandt hatte, daü in dieser zur AVahrung der 
PreCfrciheit einberufenen Versamralung auch die 
Ecdefreiheit gewahrt werden müsse. Persõnlich bc- 
mcrkte Herr Lindolpho Azevedo vom „Paiz", daíi er 
eigentlich nicht habe erscheinen wollen, dann aber 
doch gekommen sei, ais ihm mitgeteilt wurde, daü 
dio beim „Diario Official" tãtigen Kollegen sich 
vollzãhlig eingefunden hãtten. Einer dieser Leute 
vom „Diario Official", Dr. Leonel d© Alcantara, 
machte dann noch einen Verteidigungsversuch 
piuCte aber vor der Eedegewandtheit des Herrn 
Bricio lilho die Ssgel streichen. Der Herausgeber 
des „Seculio" sprach die Aussicht der Mehrheit aus 
und hatte daher begreiííicher AVeise einen groüen 
iiiíolg zu verzeichnen. Da es schon nach 11 Uhr 
war, ais Herr Bricio Filho endete, beantragte der 
nãchste Eedner, Herr Euben Braga, Eedakteur der 
Senatsdebatten, Schluü der Diskussion. Sein An- 
trag wurdo angenommen, dagegeij der des Herrn 
Mario Guaraná, die Mitarbeiter des „Paiz" und des 
„Diario Official" von der Abstiraraung auszuschlies- 
sen, abgelehnt. Der BeschluG, Herm Armênio Jou- 
vin aus der Presse-A'ereinigung auszustoCen, wur- 
de dai auf mit G7 gegen 17 Stimmen angenommen, 
bei Stimmenenthaltung der A''orstandsmitglieder, dic 
ja bereits für die Ausstoüung eingetreten waren. 
Zieht man von den Stimmen diejenigen der anwe- 
senden Mitarbeiter des „Paiz" und des „Diario Of- 
ficial" ab, so bleiben 50 gegen 10 Stimmen, also 
eino im A^crhãltnis noch erdrückendere Mehrheit 
gegen Herm Jouvin. Der Direktor der National- 
Druckerei wird sich natürlich damit trõsten, daü 
die Herren Dantas Barreto und 'Eaphael Pinheiro 
seine Gefãhrten im Druckerei-Zerstõren und im 
Hinausgeworfenw erden sind, und er wird seinen An- 
gestellten beíehlen, aus der Pressevereinigung aus- 
zutreten. Aber das ãndert nichts an der Tatsache, 
daü die Mehrzahl der Fluminenser Journalisten sehr 
sichtbar von ihm abgcrückt ist. Trotzdem darf er 
sich weiter im Glanze soines Arates und der Gunst 
des BundesprâsideQten soonen, voraussichtlich noch 
2i/i Jahre lang. Irainerhin wird er wohl kaura wieder 
auf den Gedankcn kommen, Oppositionsblãtter zu 
zerstõren. 

tung wert schien und er zu der A^ermutung 
daü Kaolin darin enthalten sei. Um sicher zu"^í 
hen, erbat er sich etwas von dep Erde, um 9i<j 
Hause zu untersuchen. Seine A''ermutung wurdejnun 
durch die Analyse auch vollauf bestãtigt. Die 'krái 
enthielt reichlich Kaolin, und von verschiedájiQn 
mineralogischen Instituten Europas, an welche Pi-Q. 
ben der Erde zugesçiijckt wurden, kam die Besfati- 
gung, daü das Kaolin erster Güte sei. Herr Catrio# 
Tone.-' hat bereits einige Tonnen des Materials tuj. 
gefühit. An£^;ueinead wird es wual den bctreffeijden 
Grundeigentümem an 'dem nõtigen Kapital lu. 
dustriellen A'erwertung des Kaolinlagers gefehlt ha- 
ben, denn er^t jetzt hat sich in Eio Pardo ein^- Go- 
sellschaft gebildet, welche den Bau einer Porzelian- 
manufaktur in die Hand nehmen will. Das Betri^bs- 
kapital betrãgt 250 Contos und wurde von der be- 
kannten Firma Bromberg u. Co. in Porto Alegre so- 
wie mehreren Geldleuten Eio Pardos gezeíchiiet. 
Hoffentlich ist das Untemehmen von besserem 
folg begleitet, ais die Steingutfabrik, welche vor <ini. 
gen Jahren bei Sapyranga in Betrieb gesetzt 

Kal)âlüãGiirichteQ vom 3. JÉ. 

Deutschland. 
— Kaiser Wilhelm ist in Begleitung seines loh- 

nes, des Prinzen Adalbert, nach Baltischport 
gefahren, ura dort mit dem Zaren zusammgQ.' 
zutreffen, und zu derselben Zeit hat auch Zar Ní[^q. 
iaus Petersburg mit demselben Ziele verlassen. Ijjg, 
her dachte man, daü die Zwei-Kaiser-Begegmingi 
nur einen politischen Zweck habe, aber Frau 
ma hat jetzt etw^s anderes aufgebracht. Die 
milio des Zaren befindet sich ebenfalls auf tgj. 
Jacht „Standart" und das hat das Gerücht 
kommen lassen. Prinz Adalbert habe Heiratsplã^g 
er werde mit den Tõchtern des Zaren zusaram^^' 
kommen, sehen, siegen. Die álteste Tochter 
Zaren ist unseres AVissens noch nicht ganz sechz^^n 
Jahre alt. Die Anwesenheit der Zarin und ihpgj. 
Tõchter auf der „Standart" sollte eigentlich 
auffallen, denn 4er Zar ist jedes Jahr auf 
Nordmeerfahrt von seiner Farailie begleitet. ~ 

— Das Direktoriura der Deutsch-Südamerikaj^j, . 
schen Telegraphengesellschaft wird in der nachs 
General versamralung der Aktionãre eine Erhohing 
des Aktienkapitals um zweieinhalb Millionen "Mí^rk 
beantragen. Auüerdem wird es von der A'ersam^. 
lung sich die Autorisation geben lassen, eine 
leihe von 3.850.000 Mark aufzunehmen. 

Frankreich. 
— Der Streik der Seeleute hat sich verschãrft. I)iç 

çingeleiteten A^erhandlungen haben sich zerscbit;, 
gen, denn die Schifíahrtsgeselischaíten haben sich 
\\>mig zugãnglich gezeigt und deshalb ist zu ijj.. 
warten, daü auch die Verlader sich dem AusstOn. 
do anschlieCen. Die einzige Schiffahrtsgesellschaft 
die geneigt zu sein scheint, mit den Streikern zú 
verhandeln, ist die „Messageries Maritiraes". 
anderen zeigen nicht den geringsten AAlllen, dçni 
Streik ein Ende zu raachen. 

A'' e r e i n i g t e Staaten. 
— Die Amerikaner interessieren sich nur no{;h 

für die Wahlen. Die demokratische Partei hat n|iii 
Üoch die Kandidatur Charap Clarks nicht aufgei. 
steilt, wie es zuerst hieü, sondem die des H-er^ 
Wilson, für den AAalliara Bryan eintrat. Clark igt 
mit einem goringen S.immenunterschied unterlegc% 
aber ais disziplinierter Politiker hat er sofort cíié 
Erklãrung abgegeben, daü er von jetzt mit allin 
Krãften für die AVahl Wilsons wirken ^verde. Bryan, 
der eigentliche Demokratenführer, ist mit der Laj^j 
der Dinge selir zufrieden, denn er hofft, daB dj® 
Spaltung der republikanischen Partei den Demo. 
kraten sehr zugute kommen wird. Die beiden rg. 
publikanischen Gruppen, die Taftisten und die Eot). 
selveltisten bekãmpfen sich gegenseitig mit d^p 
grõüten Heftigkeit und da ist -cs auch gar nicl^i 
ausgeschlossen, daü die demokratische Partei d^r 
laehende Dritte wird. 

— In Atlantic City machte der Ingenieur Melvin 
A^animaus mit vier Gefãhrten einen Aufstieg 
einem Lenkballon. Das Luftschiff hatte schon eií>j 
ahnsehnliche Hohe erreicht, ais sich eine Explosicn 
ereignete. Alie fünf Insassen des Ballons wurden 
gitõtet. 

Portugal. 
— "Die iMonarchisten regen .sich wieder. An der 

spanisch-portugiesischen Grenze ziehen sich gros- 
so Banden zusammen und diese dürften bald ia 
Portugal einfallen. Paiva Couceiro hat über Bar- 
celona AVaffensendungen erhalten. 

E n g 1 a n d. 
— Vor einigen Tagen hieü es, daü die Brasilian 

Railway die Aktien der argentinischen Eisenbahii- 
gesellschaften ankaufe, um das ganze Eisenbahn- 
netz unserer Nachbarrepublik in die Hãnde zu b<i- 
koraraen. Jetzt wird dieses Gerücht dementiert. Dijc 
Brasilian Railway hat in Argentinien nichts zu tuk 
Verschiedene englische Kapitalisten liaben argent?- 
nischo Eisenbahnaktinen gekauft, aber nicht ftyr 
dio Brasilian Railway, sondem für eigene Eech- 
nung. 

ü ruguay. 
— In Montevidéo brannto das „Theatro Cibil; 

niedcr. Dic Flamraen griffen auf die Nachbarhãi- 
ser über, von welchen drei rO^r vier mitzerstõrt 
wurden. Der materielle Schadtó ist sehr groB. Die 
in dera Theater auftretende Gesellschaft hat ftllje 
ihro Dekorationen und Garderobe verloren. Es heiü 
daü der Brand gelegt war. 

Argentinien- 
— Der „Jockey Club" hat der Eegierung eineh 

Aeroplan geschenkt. 
— Dio argentinische Eegierung hat die bolivis nj. 

schen Truppen, die in Chubut eine kleine Festun y 
angelegt haben, aufgefordert, diese zu rãuraen. Das 
Gebiet ist nãralich stittig. Der bolivianische Kom- 
raandant ist der hõílichen Aufforderung nicht sol- 
fort nachgekommen, sondem íiat geantwortet, daü er 
vorher bei seiner Eegierung Instruktionen einho« 
len müsse und damit sind die Argentinier auch ein- 
verstanden. 

Peru. 
— In Peru bcfürchtet man den Ausbruch' einer 

"Eevolution. A^crschiedene ver"3achtige Politiker elnd 
gefangen genoraracn worden, "doch bald wieder Aül 
freíen Tuli gesetzt. 

Eio Grande do Sul. In Capivarj*, ungefãhr 
sieben Léguas von der Stadt Eio Pardo entfernt» 
wurde vor vier Jahrra ein Kaolinlager entdeckt'. 
das sich über raehrere Privatgrundstücke erstreckte. 
Einer der Eesitzer, Herr Carlos Torres, war gerade 
darait beschãftigt, einen Pfosten einzugraben, ais 
einera zufãllig anwesenden Ingenieur die an der 
Schaufel liãngen gebliebene Erde naherer B«tracli- 

HandelsteiL 

Knroiiotfornng 
der Brasiliaaischen Bank für DentAchUnd. 

9U Taga 
Hamburg .     731 
Loiidoii II Cl 

Etõ.! 

■Vew Yck   . — 
Goidmünzen von 1 Píund Sterling ... — 

Bleht 
7M 

15 'l^4 I 

694 
»<I lO 

Typ 8 
» ^ 

5 
„ 6 

:l 
„ 9 

Kaffee. 
Uarktbericht von Santos vom I, Jnli 191S, 

P r ei j e 
Pr. 10 kg 

. . . . , 81600 Moka «uperfor . . 
Preisbasis für d. Be- 
rech íi unij des Aus- 
fuhrzolled (Pauta) 

Preisbasis a pleich. 
Tage d. Vorjahres 

{<$400 
8$ ÜO 
810 O 
7$ 00 
713 O 
6$ (JO 

Pr. Ift kb 
6|i00^ 

icg Too m 

TSOOO 
Die am lieutigen Tige getitigten Verkãufe wurd« 

im Durchscliniti auf der Basis voa 8|500 tiir T/p i ua 
i$800 für Typ 7 abgesc dossen. 

8. Jnli 1919 
Zufuhren   Sack 20V49 
Zufuliren seit 1. ds. Mts. „ 73 05j 
Tugesdurchg ihiiitt der 

Zufuhren . . . . „ 24 350 
Zufuiireti seit 1. Juli „ 7iiOV3 
Verschiffung gestern J4106 

„ seit 1 ds. Mtl. „ Si 810 
„ se t 1. Juli „ S2 8 6 

Verkãufe  „ 8 438 
vonãte in erster nnd 

iweite- Hani , . , 
Markttendenz  

•.Jnl! 191 
11 648 
a7 77J 

P25i 
17 771 
39 8i» 

19173 

Verkáuf» 

I 869 773 
. . ruhig 

«•it 1. Uti. tom gMk; Mit 1. JkU aos» 

8 >771 
fest 



o 8 

I 

„<} ç-n K.oDf- unJ Ziinscuni-r^en, bei ErKi fungskrankheitea. Infljenza, Rneura3t'smus, ge- 
gen K'i'7enjittinie'' pehen die 0"vinal-AíDfiii-Tat^I-^tten in T'i'>«*n zu 21 Ta'^Ief'en á V» GraTim 
aiisgezeictiiietc und »iclicre Resuliate. Verlangen Sie abtrr ausd ücklit h die eciiten Tabietien 
22^ mit dem Bayer-Kreu^ und weisen S e Nachahm ingen 7u ück "  
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Largo da Carioca 11 • Teiophoa 1758 (pnrat 
« Im Zentrum der Stadt ge'aKen, nichst den Tramway-Sto S 
o tlnnea ^ Jardim BotHaico, Saota Tberez.a, Vilia I^ab)'l' i?ã<> S 
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^ S. DominKON. g 
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SSSS zõsiscli, spaniscb, kroati ch. 

Der Besitzer: Wiihelm Althaller. 

III I 

Dampfmaschínen 

mit Ventilsteuerung==r 

System Lentz 

UcfenuDi Ton Maschinen fiix Industrie und Landwktsdwft. 

— KostenanschJâge und Plane grátis — 

BROMBERG, HACKER & C.'^ 

Oaiza Postal 7M SÃO PAULO TeUptMn n, 1970 

i 

Eiternato All(mli) 

para Ueiiin"! 
Privat-Institut :: Gegründet 1812 

Rua da V rt ria 75 
8. PAULO 

Wiederbfginn des Unterrichti tm 
Montax, den 1. Juli I9i2. 

Es werd n auch Knaben im Alter 
Ton 6—1 • Jahren aufg nommen. 

iiprecbstuuden tãglicb vou 1—3 
Ubr. 2663 

Die Vorsteherin 
Bertba Wegner Wwe- 

CASAUICIÍLUIS 

ftk a u e I* k i* a u t 
BQcklinge 
Fris -he Sprotten 
L lOhsUeringe 

Oloiüt 
Uoq<iefuri ICílse 

ljimbiir<;er K&se 
Aírar A^ar 

Trock-'nhef0 .,Florylin" 

Deutscli-Brasilianer 
mebre^e -lahre in Deutschiand ge- 
Wesen, Süclit telungali Verkâurer 
evnt im Komptoir. Off. unter T J. 
an die Exp. ds BI. S. Paulo (tjOâ 

i Hotel Forsíer 
Rua Brigadeiro Tobias N, 23 

Nilo Paulo 

Tiscliler 

gesncht ÍQr dia „Harcenaríft Brasi- 
leira", Ar. Rangel Pestana No. 809, 
(Br-z) S. Paulo 2635 

Oskar St<»llmanü 
Zahnarai 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2-5 Uhr Nachuiittags. 

Piaiado Icarahy 29-D (.Nicthe- 
roy)vun7—11 ühr Vormitiags. 
3i65 Riu «Ia J.<nelro, 

lua fiireita S. 53-S 
2088 SAu Paulo 

2 (flrlilige (iilrtuer 
(ledig) per sofort gesuc'it. 

Uurtul.iiiiit f.iullsta 
João Wolf 

Rua RosaMo 1-*. Caixa postal «o-^t 
— São Paulo — (2456) 

J£uiil Mcllllliclt 
Zaboarst 

Spczialist in Gehi<8arb«'it'n 
Rua da Victoria 21 • S. Paulo 

1 

I 

(210 
Abralião Kibeíro 
Kechtt*anwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro; 

Rua Commercfo No. 9 
Wohnung: Te ophon No. 3207 
Rua /Vlaranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

Gesucht 
gegen freia Ueberfahrt nach Europa 
ein erfahrenes Kindermàdcnen zur 
Wartung und Pflege einea ein^ãhrt* 
§ea Kindes, Nãheres ia der Êxpe. 

ition d. BI., Paulo. ('266& 

Zimmer u. Küclie 
íu vermieten. Cambucy. Rua Anoa 
Nery, Villa Roberto 2, S. Paulo. 

Ab«ndd von 6 Uhr ab. 36i| 

("icmfillirliesZ mmer 
m't Kaffe* an 1 oder 2 Personen in 
anstünd. deutschen Hause zu ver* 
mieten (Nãtie Nordbahnhof). Rua 
Hjrpodromo 2fi, H. Paulo. 8C2 J 

3 Hii xu.íaior' I 
sind wegzugsbalber sehr preiswe rt 
zu «erkaufen. Rua No/o 8 JoFé 
No. 116, (Rraz) 8 Paulo 93 Jü 

Dr. SctiDildt jQQior 
Züliiiiirzt 

Schõne, solide Arbeit 
bei mãssigen Preissn 

Rua 15 Nawcmbpo >4 > o. 
<825 S Paolo 

Eine Frau Waschfrau 
resucht auf einen Tag in der Woohe. sticht Siellung fiir alie hãm-lichfo ges 

Arbeit<*n Ofrerten unter -Frau» Zu melden Rua Maéãtro-Caidin 91 
an die Exped, d. Ztg., 8, Paulo ' S. Paulo, 261 

Für Ihre Kinder 

Welche Mutter ist nicht be- 
Borgt, wenn ihre Lieblinge trotz 
aufmerksamster Pflege in der 
Entwicklung zurückbleiben ? 
iWenn sie blaO und schwâchlich 
aussehen, unlustig zum Lernen 
und Spielen sind und von Appe- 
titmangel, Verdauungsstõrun- 
gen, Blutarmut, Schwãchezu- 
stãnden gequãlt werden? 

In solchen Fãlien soll- 
te jede Jlutter die So- 
Jnatose versuchen. Die 
Somatose belebt die EClust, bes- 
eert die gesamte Ernãhrung 
und l>ewirkt eine reicliüche 

Bildung gesunden Blutes, Krãf- 
tigung der Nerven und Mus- 
keln. 

Nach Gebrauch der Somato- 
ee werden die Kleinen rasch 
wieder lebhaft, frisch, lebens- 
lustig. Sie erhalten ein gesun- 
des, blühendes Aussehen, der 
Krãftezustand und das Kõr- 
pergewicht heben sioh. 

Kein Wunder, dafi die Soma- 
tose von den mafigebendsten 
Sachverstãndigen — den Aers- 
ten — sehr empfohlen und 
selbst in allerhõchsten Kreisea 
gescliãtzt .wird. 

Man Terlançe die Somatose iu der nãchsten ApotheKe odei 
Droguerie. Entweder flüssig, „süíi" oder „herb" in OrigiiuJ- 

flaschen oder in geschmackfreier Pulverform. 

JTür lângeren Gebrauch sind die groBen Packungen der Pulvef- 
íorm ais etwas yorteilhafter zu empíehlen. 

Ê 

TlieatroMiiQÍC'palj Polytheama 

S. Paulo 
Knnstsaison 1913 — Offiztelle Epoche 
:: Empreza Theatral Bra* 1 ira ü 

DiiekUun LUIZ ALONSO 

Freitag 6. Juli 

8 ühr Abends 

Freitaf 

wird das dritte Abonnement-Konzert 
oes beruhmtei' Pianisten 

Viaiiiia «Ia .Uotia 
— staf.íinden — 
Programm: 

Smate op 53 BeMhoven 
í. Polonaise, B moll op B.1 Chopia 
3. Preludien, iVrieu Finale Bizet 

L'Auror0 „ 
4. Die Abrei^-e Liszl 

Am Rand de Gnclle 
Karneval in Pcst • 

0. ungarische Rapsodie 
Preise der Plâtze: 

AFani-8cène 90|no,i 
Fin as o camari-tes 1. . . . 608 00 
Camaroti-s de F yer . , , 4550UO 
Ciimar tes da 2. ordem . . 80?ih)o 
Balcões 1. ord I fila , , 14'dito 
Balcões, outras filas . . . lo$0 >0 
Cadeiras  12I00(' 
Cadeiras da Foyer 1. e 2. fila TJ > O 
Cadeiras de Fuye', outras filas 6$(/jO 

•» 
tf 

S. Paulo 
Empreza Theatríl Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

81 Soutb-American-Tour. 
Heutel 4. Juli Hfute 

3 Neuheiten 
Gika, Tãnzorin 

Ivonne Pintemps, j 
S.liane Beaumont, 

Auftretpn von j 
Amélia Isabcau < 

Ivonne Printemis, Q!ka,j 

Liliaue Beaumont j 

l>i<» 5 W(Hi'ey*8 
Mus!k>Akrobaten 

Preise der PIãtze; 
Frizss(Tios8e)li$000; camarotes (po- 
•e) lOIOK); cadeiras de 1." 3|X)' 

entrada álOOi); galeria 11000.). 

£i*^liíeld 
Raoíitaanafait 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechatunden von 12—3 Uhr. 
Kaa Qa'tan 'a 8,1 St. :: S. Paulo 

Theatro Casino 

Kaprezs. Paseboal Segreto — S. PAULO — OirekUoa i A. 
HECTE iJuli - HEUTB aiK 

Auftrelen der ^esamten Truppe 

Grossartiitcr Erfolg der Tiroler: 

Giacomo Piglii :: Alice Tyler :: Irmãos Cassio 

Pnise der PIãtze: Frizai 159, Camarote Itt, Cadeita S9, lagresso t$. 

GA8THATJ8 

''Weisse Taube" 
Rua do Triumpho 8—5, 8. Paula 

bãlt iich dem verehrten reiaendea 
Publikum bestens empfohlen. — Vor« 
züghcbe Küobe, belle Zimmer, guta 
Beiten. — Tischweine, Antarctíca» 
Bchoppen u. Fli8ch>-nbiere stett zur 
Ausivi^l. —Aufmerki-ameBedienung 
Hãsriige Preise. — Pensioniaten wer- 
den angenomnien. Monatspensloa 
9(18 und 655, Tagespensiím 41 o. 8f 
2527 Die Besitzerin 

■lathllda Friadrlanaaoa 

2-3tüchtigeMõl)e;tiscliler 
I per sofoit gesucht. S648 

I Mecti Tischlersl Max Ohie. 
I Ruh J.iBé G túlio i, Ecke Rua Ta- 
mandaré. S. P«ulo. 

Aelteie Prau 
welche Wãsche ausbessern tann, 
für e nige Nachmlitage in der Woche 
gesucht. Rua 8. João N. 110, Sio 
Paul 3, 2621 

Düiitsclier IJâcker 
mit Fah karte, sucht Stellung. 
Triumpho 3, 8. Paulo 

Vertretunjçen gesuclitl • 

Gut eineefcbrter Vertreter (Deutsch - Biasilianer — wohnha 
Curityba) mit besteii Platzkeiiiiliiissen der be- 
cleiiteiidstetl Sâdteu. Orlschafien de Staaten ParailÀ 
u. Catliarilia, obernm.mt Vctretungeii ver- 
scliiedeiier IVatiir von Ia. Ilãuí$erjui und ludU" 
strielleii Anlagen. 

Càlite Itelereiizen zur VerfOgung. Gefl, OfF-írten 
und Bedmgungen unter Chi'fre W. H. an die Expediüon 
der „Deutschen Zeit-mg", SSo Paulo. 

(§)(§)(Í)i2)S©®©©<Í>®<S)®<Í)©(i) 
Statt Kartenl 

ils Yerlobts empfehlea slcb; M 

g Ellsabeth Welse ^ 

© Rtcliard Sí*lilefc!ier B 
8. Pau'o, im Juli 1912 ^ 

5. © 

iNcues Wotiiihaus 

mit Umeelãnde, in schõnstcr Lage, 
zu vermleten. Abo Sant Anna. — 
Bevoizuxt werden Leute, de das 
Land bi^arbeite-i mõchten. Zu meld. 
b. Herrii J. Zott| Alio Sant Ann^i 
8. Paulo. 2667 

^eu augekommen: 1 

fDgl. Bügrleisen 

Zu g3nst'gen Preiscn zu hab;n ; 

Rua Quitanda 7, S. P. 

Deulsclie Kôchin 
sucht Stellung in einer RepubHk, 
übernimmt evl. die ganze Hausai- 
beit' Oeht nach Rio od. Santos. GefL 
Off. unter at. f. an die Ex^. da. Hl. 
8 Paulo ^ 

Gute Federbellea 
wegen Ab^eise preiswert zu Terkaa- 
fen Rua H ppodromo 26.8. P. (3081 

Die be.sfen un i rcntabelsten R Msmühlen der Welt sind die "BRAZIL" von Elscn- 
wcrk (vorm. IVagel & Kaeiiip^ A. G., Hambur^. 

Alleinige 1/erteter 

nER5I. STOLTZ. & tia, — Sfio raiilo. Rio de Janeiro 
AUeitt im Suat* Sio Paulo il Müklen in Betrieb.—-StStS 6ÍI1Í08 MflSCllíllBfl ftHf L3{[6r. 

Dr. G. IJarnsIcy 
Zalinnrzt 2660 

aus vulkanisiertem 
Kaiitschuk innerliHlb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Ko n t r a k t-Ar bei te n nach 
Ueb^reinkimft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 •- São Paulo. 
Eing Rua Quintino Bucayuva 4 

1'adaria Aliemã 

Guter Bãcker, der zugleich Ve* 
kãufer ist, wird gesucht- Man zahlt 
gut. Prima Referenzen verlangt, 
Off. unter C. B. an die Exp. d. BI, 
S. Paulo (2669 

Fraii Frieda Wondt 
deutsche diplomierte Hebamme 
Rua It de Agosto 30, 8ão Paulo. 

i)r. Fisáer Júnior 
Rechtsanwait 

S.Faulo — Boa Direita 

Zu vermieten 
ein schõnes, freundiiches, einfach 
mõblivrtes ^immer. R.a da V rto- 
rU », ». (<^{$2 

e 
Caixa Postal 881 
chstundnn T. 13—1 

2IS42 

Casa Chrístoffel 
Praça Antonio Prado N. 4 

25C8 8. PAULO. 
Coò 

Relchltaltloes lager von Zackenrarii 
ailer Art. 

Kakao • Ciiokolade • Cakoi # 
:: Pralinêes - Confituren :: Y 

Bonbenlèreo In elefanter Anfmaeliaaf 
Aulmerksame Bedienttng 
— llãasige Prelae —— 

10 11 12 13 14 15 16 17 lí 19 20 21 22 23 UneSp" 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 



ssr*" 
Dyaenterie 

V X Verdauungsstõrungen 
Zu hatMn In ]«dar Dr^gueri* 

Euto Maiirci 

fnr Stadt im Innern íinden 

danernde Beschâftigung. Ná- 

hcies zu erfragen in der Ex- 

pcdition d. BI., S. Paulo 2023 

Efn iiiiaitt>MÍigea llfA«1 
rhfu zuiu Zliuuiei«Aul 
rttuiii<-ii. 2tiã' 

l*eusion Suisse, 
Roa Biig. Tubas 1, &. Paulo. 

==== SAO PflULiO 

Sonntag, den 7. Juli 1912 
Mftu l*ualo 

Rua S. Bento N. 8a 

Caixa N. 373 

Fuuibui, Telegr. 

mlt fiOaig»* and Preta«ehl«4«en, sonrl* 1> imen« nail 

Ka»bcn>Prel«schle«sen 
Quf dem Kestplatz In Carancllm. 
Halustelf* „Gap«lInha" der Guapira-Bahn. Züje um 10,10, 1,10, 4,i(^ 
Das Eõaiga- u. Preisschieasen beginnt um 9 Uhr und andet um i Jhr, 

tiehützcníreunda and Oáate aiud wiUkomm en. 

  0«r Vorst 3 ni 

latarMtemtei und Sportelubs teilen wlr hierdareh alt, daai M*«r 
neuer illuítrierter Kaialog: 

Viclorla 

Bouqaels 

Ferinos 

E ngen h 67, S T A M À T 

•rMUtnan is', der das gesamta notwendi^a Ua erial tm 
Bports süthãlt, mit d«a betreíÍAudsa SpiorageU: 

Hockí^y 
Liiia II ekey 
Pusht)«tl 
KrtX ilg 
Gymua^tíO) 

lateresssatn werden am Àneabs ihrer Adrssssa gcbctaa 
Zuseadung frei. 

Football 
Tdnnis 
Croqaet 
«•If 

Pan<'hlaç 
Timbitr im 
Pdtluaçl* 
ITateifOl* 

LmifL liidieâ Katiinei 

Op Ferdinand Worm? 

BiOga Gegen If.QO gut getn sctite 
''riefmarkeu von Bras lien u. 
Súd-Amerika se deeineíeiue 
-ci.w^iz rT=í-che -Uhr, oder 

v . iíW» gegen 2 >0—ICOOgle clier Mar- 
fceii g be 20 lUO feine Ansiclu-kar- 
len, 0'i. get)e Gegenwert in guten B-il- 
Kan-, Levante- u Or eiit-Mnrken Zu- 
fiielen et garaiitiert Sendungen 
und Anfragen au: V. H. 

Laastnne (Scliweiz) 224 

üime. j!nari 

Aehtmig! 

Im Aofpolieren yoq Mõbeln 

und PidDO^ empfieMt sich 

JoSHpii Goller, 
Roa Aodriidas 13 — S. Paulo. 

mit íünf Zylinder ohne /ahniâder rum Mahlen r n Zuckerrohr. Mit 
Echutzvorrictitung zur Verh tung von Un^ílu ksfãllen. Sie ist von alLn 
bis beute bekannte Sysieme » das t*- und OW»«"iii -••iime 

— Patentiert und Prámi rt mit ver chiedenen uoidenen Medaillen. — 
Mchr ais 1-100 Fazendeiros besitzen iind bezeugen die eminenteii Vor- 
aüge dieser wicht gen Mascbine Die Za 1 ihrer Freunde wãctist immer. 

II. iiie4*liaiii.seii ■ 
Rua do Gazometro 1. :: Telef 696 :: Cixa 4 9 Telegr.-Adr. ..Stamato" 
Erfinder und Fab'ikant: KapUw«^> Niniuat'!. Bureau: Rua do Gazo- 
netro No. 1 :: São Paulo — Filiale: Rua duCarioat. 59 : Rio de Janeiro. 

IT»«t- DDfl Prprfli kenni'Clierln. 
E hies uid künstler schea Haar wird 
«efãrbt, a sge ãmmt und ernpueri 
Sters gros«e Au-wahl in Flpclitt^n 
und E nlagen Aucn werden Be- 
stellungeii fü' 8 Innere angenommen 
Hanrentfãr' en, Mas age u Man cure. 
Induliereii na h Ma eel. Telephone 
•29J4, Rua Conselheiro Cbrispin a o 
No. 1, 8. P ulo. (-2486 

d leiniger, diplomlerter, dentschei 
{ahnarzt and sehr hekannt, fn ds' 
(«utso ieD Kolonie mehr ais 20 Jahre 
iãt'ff. Modem und hygien scli oin- 
i/iirichtetei KhIií pi. Antfahraiig aller 
Z-thnnperatlinen. Garantie für alie 
i>iothet>che Arbeiten. Sobmerzlotes 
ZtbnílebeD '>ach ga z neuem privile- 
giei ten Sytitem. Aucii werden A - 
l>jiten gegen monatUche Teilzahiun- 
gân auKgeführt- 2.'23 

Sprechstunden -on 8 Uhr früh bis 
5 ühr nachinittags. 

Praça Anto^lo Prado N. 8 
Wohnung: General .1 -rdim N. 18 

Caixa Postal „t" — São Paulo. Travessa da Sé N. 13 Telephon 1:793 

GeorQndet yoq der Companhia Paulista ds HomOopathIa siailCv, um icil in Q6r Liftgc, Ailo is 
das S c h 1 o 8 8 « r e i facli, gans b«> 
BOnJers a er in'8 B a u schlosíerei" D'e „CoinpnnIi1ii Nacional de Scgnro*" Qbernlmmt Ilaft- 

plllciltoü boi üuiUllcii (lurcli .4iU(iinobii, Scliaufeuster uud-iLUsteu 

— Fulitwerko etc. etc. — 

D'ese Apotheke, erõffnet hier in der Travessa da Só 13 
Ist inr Zeit das finzige Institui diese' Art in São Paulo. 

Mit alleci homÕopHthischen ArzneiraittelTi un mit allen 
nõtigen Apparaten ausgestattet, ist sie iti der Lage, volistãndig 
den Zweck zu erfüilen, zu dem sie bestimint ist. 

In dieser Apotheke, die von einem homõ- pathisc'>pn Apo- 
theker geteitet wi d. findei man alie .^rzneimittt;! in der» ver- 
schiedenen gebrãu-hlii.-hei Verdünnungen. venrissentiaft zube- 
reitet nach den Vo'6chriften der gúlt g n Pharmakopfi. Sie ge- 
ni<j«st das Vertrauen der hoinõop^ihischen Aerzte Dr. Alberto 
Seabra, Militão P-ch co und Affonso Azevedo 

_ Eoendaselbst funktion ert das O<»w«n««irlo Mur» (der 
Einfühier u Verbreiter der Hoiuõopathia in Brasilien, gfgrün»l»-t 
Ton Dr. Alberto Seabra für dia Armen). 2629 

facli fallende > rbeiten gnt, prom pt u, 
l'lllig aus/.ufiiliren. KostenanscUl.ij# 
xverdcn gewissenhaU ilurchgeiuhrt, 
Die zalilreiche Kundschaft, uot ick 
in S. Paulo schon lange Jahra 
ist me.ne beste Referenz. 

NtcpliHii Ursoh^l 
Sta. Antunio Paes So, 9 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack í Co, Santos 
Operatear d. Fraaenarzt. 

T • I • p h o n N. 38. 20tt7 
Coniultoríum and WohnauK: 

Rna Bai ão Itapetininga 2l 
Von 12—4 LÍhr. S. Paulo, 'idiy 

Food 

iir. Afoiiío Aííveilo 
hoinõ pathischer Arzt 3315 
für Frauen u. Kinder 

Sprechstd. R José Bonifácio 12 
von 3—4 ütir 

Wohnung R. < ons. N bias 117 
THleph.-n 97'1 — São Pa Io 

Dampfschiffahrts^Gesellschaft in Triesi 

Ko!ie Salz^ãnre 

„ Silpetf-rsiinre 

„ Stiiwcf hâjrc 
wieder tingetroffen in der 2493 

Piiarmadã da Luz 

RuaDu(;na de Cax'asll, S.PiüL 

S. PATTí O - Lars^o de Thc^ouro No. 5 

RIO DE JANEIRO — Rua da Allandega No. £4 (vorlaufig) 

SANTOS — Rua Rosário No. 15 26 

Verlarígen Sie Prospekte 

Centrale 

Filiale: 

Ag(;ntur Ein in seinem Fa^ho d'ir0.'®os 
tüc itiger, nüchternor, solider , Pa* 
pierTiia'-her sue it sofort btelliunir. 
Der elbe ist in einer Papier- [und 
Pappenfabrik im j-taateS Paiilff an- 
1 estellt. Wünscht sii h auch ] niit 
Herien n Verbindung zu seizen, 
d « be.ibsicbtigen, eine P«pior- oder 
Pappenfabrik zu grün.ien Deraelbe 
ist in grõsseren deutschen Paf» "r- 
fahríKen angestellt gt^wesen. .*«hf 
gute Zeugn sa - und Einpf hluiigaa 
btehen zu Diensteu. Ufferten uiiter 
mE. R'* aa die Exp. dieses Bl»ties, 
io Paulo. 25i 

Rna 15 de Novembro 32 t-: 
empfichlt Ihr stets reichhaltigea La 

Hüten 
msbesonder* In I11; 

General-Vertretcr für dea Staat Sio Paul: 

ren 12 560 Tonnen und 19 Meilen Ge chwindigkeit geht am 20. Oktober 
ron Sdntos ( 1. Oktober v<>n Rio) nach Tenf. lin, n<iieeivuit, Neuitei 
•nd Tr«-»i aua — Reisedauer bis Neapel li Tage. 
Schnclle Reisen. Drahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weiterer Informationen wenda man sicn aa die Agenten 
Koiiibauer & Coiii|> 

Rm Vfpcorde de Inhaúma 84 — Boa 11 de Jnnho N. 1 — 
KIODE JANEIRO SA>TOS 

Glofdano & Comp 
B. PAULO — LARGO DO THESOÜRO 1 Í539 

:ramm -Adrcsse 

Sobrao 

cooo 
000 
00 

(M t dem Gross°n Preise au?^pzpirhnet auf der Nati-ralaus^t^lluncr 190s) I 

AiicrkHii..t ais oiiixit; ii. beslc auf deiu M irkif, hiiu|»tsaclilioli lUr NrliuIiinnclIOV 

Dia COlX\ «rnwe iat rlel Torteilhafter ais Pararm n. d^rgieichen Praparate, die bi-iher für dia-flTa 
Zweck gebrHucht worden «ind, da sie v el reíner ist und den Vorte 1 hat sofort zu trocknen ; eijfneí itic.*! 
deshalb «uch für Stepp r, da b<>i ihrem Gehrauch die hei andcn de-gleichen Prãparaten ungleic len N ihf 
nicht zu berürchten sind. — Die « «l.l.A CilAVÊ dient au h zum Reinigen der feinsten empfindhchitcn ifar- 
t»en *on Pellica, w^iche, wa» meistens Torkommt, wahrend de Beaibeítung be/leckt «^«rden Um dics Flecfn 
zu be^eitigen, bt<liene man sich der kClIAYÉ, indem mnn die befl^cltten Stelien dimit besirei ht, 
reibt sia wiedar mit dem Finger ab, nachdsm sia gut getroüknet ist, wob«i dia Flecken rerschvindea )2 3JÓ 

(Gp.setyHch hewillijjt du-rh Patent-Karte No. 20 vom 12. Junl 1912) 

2608 Für R«>t2;«>iinijtiitel 8"We ltci!Oii«<>hirni<> mit M{IU«>riioii 
niid {ToUlciicii Ciiiíllcii, fUr llerreii uuil DiUnicii.' 

afiid Yorteilhafter ais alie übrUen, da ansaertnderen, ans den ProípeVten ersir 
ieiim Gewlnnen die Auslosung nach den Zehnerzahien (Dezenas) erfol/t und nicht nach r 

Haadf frmhUn (Centena^)* B«i Wiederhoiung derselben Nummer geiriunt dia n ã e h a tí ol ( «a d * 

Auf Vcrlangen «crden Prospf kte OberaLhin grátis zugesandt. 

cjuie ^oVinyc — Avenida Rio Branco 17 — Rio Jii'nei>*0 
1 National-Fabrik für A'tikel aus Guiumi-S offpn. Telep^^on '' 

The Royal Mall Steam Packet The Pacifle Steati Navlgatíon 
Compary. Company. 

Mala Real Inghza Mala R^al Ingleza 
Nàchste Abfahrten n^ch Europa: 

Ortega tO. Juli 

D'ahtlose Tclefraphi* (System Marconl) an Bord, 
Dar Bahnslldamffsr Dar SahaalIdaBipfar 

Passngifc. aienst zwischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten, 

geht am 10 Juli von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antoniná, S. Franziwco, Ita- 
lahy, Horianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Uontevideo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 
SATURNO 

frht ^ 18. Juli von Santos nach 
Ftraiiaguá, Anionina, S. Francisco, 
Itajahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Poi to Alegre, Uontevídeo u, 
Bnen B Aires. 

Der Dampfer 
VICTORIA 

gaht ara 19 Juli von Santos naeh 
. Francisco, Ittjahy, Florianopolis, 

Cananéa Iguape, Paranaguá. Laguna. 
Fahrscheine sowie weitare Àus- 

ktnfta bei dem Vertreter 
E- J. Ribeiro Campoc 

Pns» áa JUpabUca I igãtoadaX 1 

Der Dampfer MpezTallfi&f: felne franzõsischc und 
englische Herren-Arlikel. 

BlanAniifcrii^fUH^ç : Für die begin- 
nendeSaison halten wir vorzügliche Stoffe 
aut Laiícr. Die Anfertiguny' steht untcr 
der Leitung eines erprobten Zuschneider». 

EinkaufshSuser in Paris und London. 

Stammhaus in Rio de Janeiro 
Rua do OuviHor No. l72. 

Filiale in Sao Paulo 
Rua 15 de Novembro 39 - Telephon 964 

geht am 5. Juli von Santos^ nach 

Rio de Janeiro 
Bah a 22&3 

Trindad 
Bambados und 

New-York 
Wegen weiteren Informationen 

wende man sich m die Agenten 

F. S. Haio ishire & Co. 
H i>ikuio, Rur 15 de Novambra -20. 

&aa Ü A* Itav. 8C Mkfaia 

fsht am 9. JuII Ton Santos aaeh geht am 17. Jul! Ton..Rantna naeh 
Kl", B.I.U, P«rn«mb.ioo, M»- 2?"' P*'" •.•o . , , . ' ... ... Wio«"t«, La% pHiniHS, L(a«»- d«ir , LU^abon, L«ix6«a. V.go, i. víbo. Curunita, 
Charliurg und Southamptoa. 1 La Palio* a Llvarpool. 

Alie Dampfe" habem Arzt, Rtewards, Stewardessaa and fraasOsi- 
sahan, poitug esischen und spanischen Koch an^^rd. 

Ks werden Kisenbahnbillets voa LA PALICE- nach PARU rar- 
kaaCt Aila waiieren Auskünfta wardan ia dar Agantur artailt .M13 

Bua Sa Bsaio ML 60 — S. PAUXiO 
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